E Blätter, als habe jener Geſandte 


reſſe geleſen werden. 


> 
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Allein das Miniſterium fcheint 


rage zur Sprache gebracht worden war. N 
1 1 5 Tabel, den vor kurzem Lord Lyndhurſt und feine Gleichgefirnten 


über die ganze auswärtige Politie aus ſprach, fo wie an der Niederlage und 
Beldimung ed die fogenannte Kanadiſche Idemnſtäts⸗Bill fo großen 


„Ja“ fagen will, damit der erfehnten Beendigung der auch diesmal für 
die Minifter nicht glorreichen Sitzung nur nichts im Wege ſtehe. — Die 
Rede, mit welcher die Königin das Parlament verabſchledet, iſt durchweg 
nichtsſagend, und bewegt ſich nur in den hergebrachten Formeln. Sie geht 
mit großer Gleichgültigkeit über die wichtigſten auswärtigen und inländi⸗ 
ſchen Fragen hinweg, indem fie z. B. in Hinſicht auf Spanien ganz nalo 
bemerkt, daß dort keine Ruhe herrſche! 

Die holländiſch⸗ belgiſche Frage iſt durch ein diplomatiſches Ins 
termezzo, welches mit Recht Auffehen gemacht hat, wieder auf Augenblicke 
intereſſant geworden. Ein gewiſſer Chaltas (ein Paelſer Abentheuret) [ol 


dem Herrn von Fabrleius, Geſchäftsträger des Herzogs von Naſſau, 


welcher auch interlwiſtiſch den König von Holland am franzöſiſchen Hofe 
upräſentirt, eine Anzahl diplomatiſcher Noten, die in Bezug auf dle hol: 
ländiſch⸗belgſſchen Händel wichtige Aufſchlüſſe geben, gegen eine gewichtige 
Remuneration ausgehändigt haben. In unſerer Zeitung vom 17. Auguſt 
haben wir zuerſt nach flanzöſtſchen, und in der Zeitung vom 22. Auguſt 
nach holländlſchen Quellen dieſes Vorfalles gedacht. Unfere Leſer wiſſen, 
daß in jenem Blatte Hr. von Fabrſclus ebenſo hart angegriffen, als er in 
dieſem vertheidigt wurde, daß man im erſten Artikel ebenſo feſt behauptete, 
Holland ſei durch die Entdeckung in Beziehung auf feine Geſinnungen 
über dle holländiſch⸗ belgiſche Streitfrige aufs ärgſte kompromittirt, 
als man im zweiten Artikel diefe Behauptung in Betreff Frank⸗ 
reichs aufſtellte. Die engliſchen Blätter haben gleichfalls Partei 
genommen, und namentlich hat die Times, wohl gegen ihre ge: 
wöhnliche Tendenz, erklrt, die Aktenſtücke feien unächt. Da dieſer Anſicht 
das halboffizielle holländiſche „Handelsblad“ widerſpricht, fo ſcheint es 
wohl entſchleden, daß Frankreich durch die aufgefundenen Dokumente un⸗ 
gleich, mehr Eompromittirt fein muß, als Holland, fo wenig 9 
über den Inhalt derſelben bekannt geworden iſt. Hr. von Fa riciu8 
hat den franzöſiſchen Hof verlaſſen, um auf Urlaub ſich nach d „Haag 
gu begeben, und ſomit iſt auch eine zweite Behauptung der franzöſiſchen 

feine willkürliche Abreife als einen noth⸗ 
wendigen diplomatifi kt ongefehen, ungegründet. Ein ſolches Verfah⸗ 
ren wäre ja einer Keſheerklärung faſt gleich zu achten. — Mit Grund 
können wir unter den obwaltenden Umſtänden annehmen, daß, was auch 
der Inhalt jener ächten oder unächten Dokumente ſein mag, Frankreich es 
gewiß rathſam finden wird, ſich in feiner Handlungsweiſe in Beziehung 
auf Belgien nicht zu fehe don den Anſichten der großen europäifchen 
Mächte zu entfernen, um nicht ſeinen innern Frieden der vermeintlichen 
Unabhängigkeit Belgiens zum Opfer zu bringen. — Bedaueit haben wir, 
daß diejenigen Blätter, welchen man bel einer reichlich fließenden guten 
Quelle, aus der ſie ihre Nachrichten ſchöpfen, auch den nöthigen Grad don 
Unparteilichkeit zutrauen muß, fo lange über den merkwürdigen Vorfall ge⸗ 
ſchwiegen haben. Deshalb dürfte dle Anſicht der Preuß. Staatsz. über 
diefen Gegenſtaub, welche weir ſchleßlich noch mittheilen, nicht ohne Inte⸗ 
Dieſe Zeitung läßt ſich in ihrem Blatte vom 22. 
Auguſt alſo vernehmen: „Daß gewiſſe Papiere, welche hätten geheim blei⸗ 


ben ſollen, dem Herrn von Fabriclus und durch ihn den Oeſterre ichſſchen, 


eee und Ruſſiſchen Geſandtſchaften zu London zu Händen gekom⸗ 
men find, und zwar nicht erſt feit 6 oder 8 Wochen, — daß biefte um⸗ 
Rand der Franzöſiſchen Regierung lehr empfindlich geweſen fein tag, — 
daß jedoch Challas derjenige nicht geweſen iſt und nicht geweſen ſeln kann, 
durch welchen man Abſchriften aus beſter Quelle bezogen hat — daß es 
vielmehr ganz ſo ausſieht, als näre Chaltas ein Weikzeug, deſſen man ſich 


bedlente, und dem 
auf Dles und ce laufen die Vermuthungen Vieler hinaus. Es 


Sonnabend den 25. Auguſt 


ſen, angeblich, um damit Beamte zu erkaufen. 


errn von Fabricius einen Contre⸗Coup zu ſpielen — 


—.— 


wird erzählt, Chaltas hätte von vier fremden Höfen ein reichliches Gehalt 
bezogen, und ſich noch außerdem öſters beträchtliche Summen von 5 bis 
10,000 Fr. bei Hrn. von Fabrſeſus oder deſſen Freunden aus ahlen laſ⸗ 
Nicht Chaltas in ſeiner 
Schuldenhaft, ſondern irgend eine andere Perſon wird wohl ſelt längerer 
Zelt diefen Handel getrleben und die Summen eingeftrichen haben. — Die 
gerichtliche, über den ganzen Handel angeſtellte Unterſuchung wird höchſt 


wahrſcheinlich nichts ergeben. Man iſt von allen Seiten dabel intereſſirt, 


von dem wahren Verlaufe der Sache ſo wenig als möglich verlauten zu 


laſſen. Ob Monſieur Chaltas der Escrequerle ſchuldſg b funden wird oder 


nicht, kann uns wenig intereſſiten. Wohl aber folge dem Herrn von Fa⸗ 
bricius, der offenbar das Opfer einer Intrigue geworden iſt, dle Theil⸗ 
nahme und das Bedauern feiner Kollegen und Aller, die ihn näher kennen.“ 

Die Note, durch welche Frankreich die Auswelſung des jungen 
Louls Bonaparte aus der Schweiz verlangt, hat den politiſchen 
Blättern vielen Stoff zur Vertheldigung oder zum Angriff dieſes Verlan⸗ 
gens gegeben, und man hat ſich, da bie Schweiz eben nicht Miene macht, 


demſelben zu willfahren, in Muthmaßungen und Befürchtungen über die 


Folgen dieſer Weigerung eiſchöpft. Es ſcheint jedoch, daß aller Kampf 


nußlos geweſen, de Louls Napoleon ſelbſt den Knoten, und zwar auf dle 


beſte und Teichtefte Weiſe gerhaut, indem er freiwillig die Schweiz verlaf- 
fern will. Zu bezweifeln iſt, daß er ſein Vorhaben aus Liebe zum Frle⸗ 
den ausführt, ſondern daß er der Nothwendigkeit nachgiebt, da fi wahr⸗ 
ſcheinlich die öſtlichen Mächte dem Verlangen Frankreichs beifällig geäußert 
hiben. Bei Erwägung der Rechtmäßigkeit der Forderung Frankreichs 
aber kommt es weniger auf Erörterungen aus dem Staats⸗ und Völker⸗ 
recht an, als auf Erwägung thatfächlicher Umſtände, die es der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung nicht wenig erſchweren, dem diplomatiſchen Schritt, wozu 
fie ſich entſchließen zu müſſen geglaubt bat, die geeignete Folge zu geben. 
Gerade was die Montebello⸗Note als Hauptmotiv zur Beſchwerde geltend 
macht, ſcheint der Schweiz eine Abwehrwaffe zu bieten, Louis Bonaparte 
hat Milde mit Undank erwidert, indem er, entlaſſen nach dem Vorgang 
zu Straßburg, dennoch fortfaͤhrt, Umwälzungsplane gegen die in Frank⸗ 
reich beſtehende Staatsgewalt zu hegen und zu fördern. Wem iſt, außer 


Gerichten entzogen und ohne Bedingung auf freien Fuß ſetzten. Fühlte 


man ſich ‚far? genug, Großmuth zu üben an einem Prätendenten, fo 


mußte wohl auch der gar nicht unwahrſcheinliche Fall feiner abermaligen 


den gefaßten Entfhluß zu ändern, erkannt fein, Haben ſich die Dinge 
in der kurzen Zeit von achtzehn Monaten fo geändert, daß nun ſchon im 
Entwurf gefährlich ſcheint, was kaum noch in der Aus führung gleichgültig 
war, ſo blieb allerdings nur übrig, die Entfernung des Napoleoniden aus 
der Schweiz zu fordern. Man hat es gethan und damit die Frage an die 
Tagesordnung gebracht, was ſoll und wird geſchehen, wenn bie Schwelz ei⸗ 
genſinnig bleibt, Die heemerifhe Blokade kann nicht wieder hervorgeſucht 
werden, denn es iſt noch in zu friſchem Andenken, welche Sarkasmen ſich 
Thiers mußte gefallen laſſen, als er damit drohte. Noch weniger denkt 
man an einen Krleg, ſelbſt die neueften franzöſiſchen Blätter nicht ausge⸗ 


nommen, fo krlegsluſtig fie ſonſt wohl find, Mir laſſen zum Schluß die 


„Gazette“ ſelbſt ſprechen: „Sonderbar, daß man wegen elnes Bonoparte 
gegen die Schwelz den Ton des großen Napolkon annimmt, während man 
doch in elner Lage ift, die gar nicht erlaubt, bie Drohungen der diploma⸗ 
tiſchen Noten zu verwirklichen. Wenn Napolton eln Ultimatum ausgehen 
ließ, fo war es ein Blitz, dem dle Schlacht als Donner folgte. Eine Er⸗ 
öffaung, wie dle, welche man der helvetiſchen Tagſatzung gemacht hat, 
muß mit Bataillons und Kanonen begleitet werden. Es war eine Zeit 
wo die Feldherrn im Bivouac unterhandelten und die Souveraine auf m 


war die rechte bewaffnete Diplomatie! Diefe Zelt Lege weit hinter ung und 
He. Mole wird fie nicht erneuen. 
daß fie die Handels verbindungen unterbricht. Dleſe Maßregel aber würde 
uns mehe ſchaden, als der Schweiz, fie wäre elne Demonſtration ohne an⸗ 
deres Ergebniß , als Beſchwerden von allen Seiten über Störung der Ge⸗ 


ſchafte. Ein ernſtlicher Kanonenſchuß, ſel es im Intereſſe der Dynaſtle, 


ſel es zum Vortheil Frankreich's, iſt unmöglich. Geben wir zu, daß Mols 


30000 Mann an der Schwelzergrenze aufftellen könnte; wozu würde es 


helfen, wenn fie nicht weſter marfchiren dürften? Und wäre «8 etwa eh⸗ 
renvoll, wenn wir, nach Drohung und Aufforderung, einer fremden 
Hülfsmacht die Erccution überlaſſen wüßten? Die Schwelg, Frankreich, 


ihm ſelbſt, ein Vorwurf darüber zu machen? Nur Denen, bie ihn, nach⸗ 
dem er an der Spige eines empötten Haufens verhaftet worden war, den 


Erſchelnung an der Grenze im Voraus unterſtellt und als ungenügend, 


nem Floß mitten im Strom Gonferenzen hielten. Da ging es raſch! Das 


Alles, was die Regierung vermag, iſt, 
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Europa, alle Welt, mag unbeſorgt fein, unſere Offiziere, des Garniſons⸗ 
dlenſtes überdrüſſig, träumen vergebens von Ruhm; die Regierung wird 
Niemandem den Krieg erklären, der Schweiz fo wenig, als ſonſt einer 
Macht. ? 
In lan d. 

Berlin, 22. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben dem Prediger 
Siegert in Fiſchbach den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife, und dem katholiſchen Pfarrer Jentges zu Mühlheim, im Regle⸗ 
rungs⸗Bezirk Aachen, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen 
geruht. — Se. Majeſtät der König haben den bisherigen Direktor des 
Berg⸗Amts zu Bochum, Ober⸗Bergrath von Derſchau, zum Wirklichen 
Ober⸗Bergrath und Mitgliede des Ober⸗Berg⸗Amts⸗ Kollegiums zu Dort⸗ 
mund zu ernennen und die darüber ausgefertigte Beſtallung Allerhöchſtei⸗ 
genhändig zu vollziehen geruht. 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗Mini⸗ 
fler und Minifter des Innern und der Polizei, von Rochow, von Rek⸗ 
kahn. Der Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen, Graf zu Stolberg: 
Wernigerode, von Magdeburg. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lſeutenant und kommandirende General des Zten Armee: Corps, von 
Thile II., nach Frankfurth a. d. O. 

Der Epz. Allg. Ztg. ſchrelbt man aus Berlin v. 16. Aug.: „Wenn 
wahrhaft große Männer, die ihres Geiſtes und ihres Charakters wegen eine 
europäſſche Bedeutung erlangt haben, ihre Anſichten über Religion 
ausſprechen, fo ift es ſtets von Intereſſe, dleſelben kennen zu lernen; doch 
fie gewinnen an Bedeutung und Wichtigkeit in einer Zeit, in welcher, gleich 
der unfrigen, ein verdrießlicher Conflict über „evangeliſch“ und „ka⸗ 
tholiſch“ eingetreten iſt. Es kann hier das Schreiben des Kurfür⸗ 
Nen von Brandenburg, Friedrich Wilhelms des Großen, mit⸗ 

gethellt werden, welches derſelbe an den Präſidenten des Herzog⸗ 
thums Hinterpommern, Ewald v. Kleiſt, erließ, als dieſer aus 
Gewiſſensſcrupel zur katholiſchen Kirche übertrat, feinen evan⸗ 
geliſchen Glauben abſchwor, und ſolches dem Kutfürſten angezeigt hatte. 
So viel wir wiſſen, iſt der Brief bis jetzt ungedruckt und lag unbeach⸗ 
tet unter den Dokumenten verborgen. Derſelbe lautet: „„Unſern gnädi⸗ 
gen Gruß zuvor. Würdiger veſter Rath und Lleber Getreuer! Wir haben 
aus eurem sub dato Oberburg den /g Sept. an Uns abgelaſſenen Schrei: 
ben ungern vernommen, daß ihr eine Zeit lang mit großer Schwermüthig⸗ 
keit und vlelfältigen Anfechtungen wegen der Religion und unterſchiedli⸗ 
chen theologiſchen Streitigkeiten in eurem G.wiſſen angegriffen und betrübt 
worden, noch ungerner aber erſehen wir daraus, daß ihr endlich die Beru⸗ 
higung des Gemüths in unvermutheter Voränderung der von euch erlern⸗ 
ten evangeliſchen Religion gefunden zu haben vermeint, auch zu ſolchem 


Ende die päpſtliche Religioa angenommen. Wir können und wollen zwar 


fo wenig euch als jemanden von Unſern Unterthanen im Glauben und Ge⸗ 
wiſſen ein Ziel ſetzen, weil Wie wohl wiſſen, daß ſolche beide Dinge allein 
von dem allwiſſenden höchſten Gott nach ſeinem Gefallen regiert und ge: 
lenkt werden, und keinem menſchlichen Zwang unterworfen find, müflen aber 
im christlichen gnädigſten Mitlelden bekagen, daß ihr eure vermeinte Me⸗ 
lancholſe durch Annehmung folder Religion zu vertreiben meint, welche 
wie Wir gar ſehr und billig beſorgen, euch allererft in gefährlichen Zwei⸗ 
ſel und Gewiſſensangſt führen werde, indem ihr di- jenige von euch ſo lang 
erlernte Religlon als eine ketzeriſche verleugnet und verlaſſet, in welcher 
gleichwol unſer Erlöſer Cheiftus, auf keine andere, als die von ihm ſelbſt 
und ſeinen Apoſteln offenbarte Weiſe geehrt und die Gnade Gottes, ne bſt 
der ewigen Seligkeit, durch das blutige Löſegeld Unſers elnzigen Mittlers 
und Fürſprechers geſühnt wird; hingegen euch einer ſolchen Gemeinde zu⸗ 
geſellt, worin die armen Chriſten bishero mit unerträglichen menſchlichen, 
theils unnöthigen und nichts nütztuden, theils mit höoͤchſt ſchädlichen und 
Gotteswort zuwiderlaufenden Satzungen deſchwert, Unſtem Seligmacher, 
durch deſſen Namen, Fürbitte und Verdlenſt Wir allein vor Gott Gnade 
erlangen können, viele faſt unzählbare Heilige, mit ihren vermeinten me- 
ritis, operibus und intercessionibus auf die Seite gefeget, und die Sa: 
cramente auf vielerlei Weiſe verſtümmelt und faſt ganz verwirrt und ver⸗ 
dunk it werden. Wir ſind verſichert, daß wenn ihr dieſes und was ſonſten 
noch für Jerthümer und Miß bräuche im Papſithum in vollem Schwange 
gehen, in der Furcht Gottes reiflich und mlt geſunder Vernunft erwogen, 
ihr zu dergleichen gefährlichen Veränderung nicht würdet geſchritten ſein, 
noch euch von den adversariis haben einbſlden laſſen, daß die von Chr ſto 
feiner Kirche verſprochtne ewig währende Erhaltung und Belwohnung des 
heiligen Geiſtes, dem römiſchen Papſt und deſſen Anhange, wie ihe in eu⸗ 
tem Schreiben dafür haltet, zugeeignet werden könne, und dieſelbe darin 
auch bis auf dieſe Stunde von den Apoſteln zeither erhalten worden; wir 
können dergleichen ſo wenig in der heiligen Schrift finden, als aus oban⸗ 
geführten Urſachen glauben. Und wollen euch demnach in gnädigſter Wohl⸗ 
meinung hierdurch erinnert und ermahnet haben, dergleichen irrige Prae- 
supposita und unrichtige Meinungen fahren zu laſſen, und zupörderſt den 
grundgütigen Gott um Erleuchtung und Beiſtand des heiligen Geiſtes aus 
inbrünſtigem Herzen anzurufen, dann auch, die euch elwa beiwohnende 
scrupulos und aus den vielen theologiſchen Streitigkeiten (die ſonſt auch 
bei der römſſchen Kirche haufenweiſe zu finden) entſtandene zweifelhafte, 
ſchwermüthige Gedanken, gelehrten Theologen zu eröffnen, mit denſelben 
darüber zu conferlren und euch von ihnen, aus Gottes Wort, tröſten und 
unterrichten zu laſſen. Wenn ſolches mit guter Int ntion und aufrichtigem 
üthe von euch geſchiehet, wollen Wir nicht zweifeln, der Vater aller 
Barmherzigkeit und Gott des Troſtes werde ſich über euch erbarmen, eu⸗ 
zen Virſtand erleuchten und euch die Gnade verleihen, euren jetzt gefährli⸗ 
5 chen Irrweg, durch welchen ihrer Viele entweder zum Atheismo oder er⸗ 

bärmlicher Desperation gebracht (wie davon verſchledene traurige Exempel 
vorhanden) in Zeiten zu verlaſſen, und zu der, von euch einmal erkannten 
evangeliſchen Wahrheit wieder zu treten, auch darin bis an das Ende be⸗ 
ſtändig und unverrückt zu verharren; und weil, Wir nicht zweifflen, ihr 
werdet euch ſeibſt eheſtens bel Uns einfinden, fo wollen Wir Uns alsdann 
im Uebrigen. in Gnaden zu erklären nicht unterlaſſen, welches Wir euch 
und allen Menſchen von Herzen wünſchen, und ſchließlich euch in churfüͤrſt⸗ 
lichen Gnaden gewogen bleiben. Gegeben in Unſerer Reſidenz zu 
Cöln an der Spree den 15. November 1663,” 


-lament in Perſon prorogiren würde, 


Palaſte angelangt war. 


Anrede an Ihre 


Deut ſchlanu d. 

Münden, 17. Auguſt. Se. Maj. der König iſt geſten Abend nach 
8 Uhr hier eingetroffen. Se. Maj. der Kaiſer von Rußland (im 
Wagen ſaß mit ihm der Herzog Max von Leuchtenberg) kam erſt nach 10 
Uhr an, und ſtieg bel Herrn v. Severin ab. Diefen Morgen ſtattete der 
Monarch in Uniform JJ. MM. dem König und der Königin, fo wie 
JS. kt. Hp. dem Kronprinzen und dem Prinzen Karl Beſuche ab, die 
kurz nachher erwiedert wurden. Später holte der König den Kaiſer in 
einem ſechsſpaͤnnigen Wagen zur Beſichtigung der Merkwürdigkeiten ab. 
Belde Monarchen waren jetzt in Civilkleidung. Um 4 Uhr war große 
Tafel. Abends beſucht der Kaiſer die Oper, wo das Haus beleuchtet iſt, 
und alle Hof⸗ und Staats⸗Beamten in Uniform etſcheinen. Der Monarch 
hatte übrigens ſchon vor 7 Uhr Morgens, in einem einfachen Oberrock ge⸗ 
huͤllt, und nur von feinem Adjutanten, Fürſt Wrede, begleitet, unerkannt 
mehrere Oertlichkeiten der Stadt bifehen, unter andern auch das Atelier 
unſers berühmten Schlachtenmalers, Peter Heß, mit feinem Beſuche beehrt. 
Die Perſönlichkeit des Selbſtherrſchers entſpricht ganz der Vorſtellung, die 
man ſich von ihm gemacht hatte: Kaifer Nikolaus kann als Muſter ſchö⸗ 
ner, kräftiger Männlichkeit gelten. Sein dunkles Auge verkündet raſchen 
Muth und feſten Willen, während ein Zug gewinnender Freundlichkeit um 
feine Lippen ſplelt. — Morgen um 10 Uhr ift Milſtärparade auf dem 
großen Maxplatze por dem neuen Thor. Sonntag ſoll, wie es heißt, 
der Kaifer wieder nach Kreuth zurückkehren. — Prinz Chrlſtlan von 
Daͤnemark iſt geſtern hier angekommen und im goldenen Hieſch abge⸗ 
ſtlegen. (Bair, Bl.) 
„Dresden, 18. Auguſt. Geſtern Abend nach 7 Uhr kam das neue 
fähfifhe Dampfboot „die Stadt Dresden“ von Berlin hler 
an, nachdem es dle Fahrt von Meißen bis Dresden binnen 3 Stunden 
25 Minuten gemacht hatte. Es iſt von Holz, und zwar in Uebigau ge⸗ 
baut, und zum Transport von Laſten beſtimmt. Nach Vollendung des 
Außenbaues wurde es im Hrebfte vorigen Jahres nach Berlin geſchafft, 
wo die Maſchine ſammt dem Dampfkeſſel, beide in der Maſchinenbauanſtalt 
der Herren Eggels daſelbſt gefertiget, eingeſetzt worden find. Sobald der 
Ausbau des Verdecks vollendet iſt, wird es ſogleich feinen Dienft, und zwar 
mit einer Fahrt nach Hamburg, beginnen. Wie ſehr übrigens unſere Elb⸗ 
Dampfſchifffahrt auch vom Auslande mit guͤnſtigen Augen betrachtet 
wird, davon liefert einen Beweis der Befehl der öſterreichiſchen Staats re⸗ 
gierung, daß das ſächſiſche Dampfſchiff „Königin Maria“ feine Fahrten 
nach Tetſchen frei und unaufgehalten bis dahin fortfigen darf, ohne an 
der böhmiſchen Grenze im ſogenannten Niedergrunde wie bisher angehalten 
und von kalſerlſchen Mauthbeamten befegt zu werden: nur erſt nach ſeiner 
Landung in Tetſchen darf es von Letzteren beſtiegen und unterſucht werden. 

Oeſter reich. 

Teplitz, 19. Auguſt. Der Prager Polizei iſt es gelungen, den 
Urheber der kürzlich hier geſchehenen großen Diebftähle in Prag zu 
entdecken. Der Dieb iſt ein jüdiſcher Haufirer aus Ungarn, der 
hier mit Schnittwaaren von Haus zu Haus ging. Fürſt Llechtenſtein und 
Graf von La Ferronaps werden Alles, bls auf einige zwanzig Dukaten, 
welche verzehrt wurden, zurückerhalten. — Unter den neuerlich bier ange⸗ 
kommenen Fremden befindet ſich der Herzog von Mancheſter, Pair 
von England, der Fürſt Konſtantin Ghlta, Groß⸗Spathan und Kom⸗ 
mandant der Wallachiſchen Miliz, aus Buchareſt, und der Groß⸗Aga der 
Wallachei, Karl von Barcanesco. — Se. Maj. der Kaiſer von 
Rußland haben viele Orden an hohe Oeſterreichlſche Militair- und Clivil⸗ 
Beamte verliehen. Hier hat der Polizel⸗Ober⸗Commiſſair Richter von 
Ilſenau den St. Annen⸗Orden zwelter Klaſſe, der Bürgermeifter Wol⸗ 
fram die goldene Medaille mit dem St. Annen⸗Bande, und der Oberſt⸗ 
Lieutenant und Milltait⸗Bade⸗Inſpicteur Pilſticker den Stanislaus⸗Or⸗ 
den dritter Klaſſe erhalten. (Pr. St. ⸗Z.) x 

Großbritannien. 

London, 17. Auguſt. Da man geſtern ſchon ſehr zeitig davon un⸗ 
terrichtet war, daß Ihre Majeſtät die Königin noch am 16ten das Pat⸗ 
ſo hatten ſich ſchon um 1 
Uhr die Gallericen des Oberhauſes ganz mit Zuſchauern gefüllt, unter der 
nen man beſonders ſehr viele Damen bemerkte. Um hald 2 erfchienen dle 
fremden Geſandten und nahmen ihren Platz, wie gewöhnlich, hinter der 
Bank der⸗Biſchöfe. Gegen 2 Uhr fanden ſich auch die Palrinnen auf den 
ionen vorbehaltenen Plätzen ein; ihre Zahl war jedoch nicht ſo groß wie 
bei Eröffnung des Parlaments. Pairs waren noch weniger gegenwärtig; 
ſie fanden alle auf der vorderſten Reihe der Bänke Platz. Von den Mit⸗ 
gliedern der Königlichen Familie waren die Herzöge von Suſſe r und von 
Cam bridge, die Peinzeſſin Auguſte und die Fütſtin von o henlohe 


zugegen. Um halb 3 Uhr verkündigten Kanon ffe und Trompeten: 
Zuge vom Neuen 


Fanfaren die Ankunft der Königin, die in fee 
Voran dle Herolde und hohen Staats⸗Beamten, 
trat Ihre Majeſtät in das Haus, hinter ihr die Herzogin von Sutherland, 
die Marquife von Lansdowne und die anderen Damen der Königlichen Hof⸗ 
haltung. Die Königin erſchlen bet diefer Gelegenhelt zum erſtenmale mit 
der Krone auf dem Haupt im Parlamente. Sie war mit einer reich in 
Gold geſtickten Robe von weißem Atlas und mit dem karmoſſinſammetnen 
Staats mantel bekleidet und ſah außerordentlich wohl aus. Der Sprecher 
und die Mitglieder des Unterhauſes wurden nun eingeladen, ſich nach dem 
Oberhauſe herüber zu verfügen, und der Erſtere hlelt an der Barre eine 
Majeftät, worin er die wichtigſten der in dieſer Parlaments⸗ 
Seſſion durchgegangenen Maßregeln rekap tulirte. Nachdem die Königin 
ſodann noch mehreren Bills, namentlich auch der am Abend vorher vom 
Unterhaufe angenommenen Kanadiſchen Iademnitäts⸗Bill, ihre Genehmi⸗ 
gung ertheilt hatte, verlaß ſie mit großer Deutlichkelt und mit wohlbeton⸗ 
tem Ausdruck folgende Schluß⸗Rede: 

„Myplords und Herren! Der Zuſtand der öffentlichen Angelegen⸗ 
heiten macht es Mir möglich, dieſe lange und arbeltsvolle Seſſton zu fchlie- 
ben. Ich muß es beklagen, daß der Bürgerkrieg in Spanien von 
der allgemein hertſchenden Ruhe eine Ausnahme: bildet. Ich erhalte ſtets 
von allen fremden Mächten die beſtimmteſte Verſicherungen ihres Wun⸗ 
ſches, mit mir in den freundſchaftlichſten Verhältniffen zu bleiben. Die 
Unruhen und Aufſtände, die lelder in Ober⸗ und Nieder⸗Ka⸗ 


— 
1 


na da ausgebrochen waren, find ſchnell unterdrückt worden; auch hege Ich 
die zuverſichtliche Hoffnung, daß entſchiedene und wohlbedachte Maßtegeln 

ie in den Stand ſetzen werden, daſelbſt eine verfaſſungsmäßige Regie⸗ 
rungsform, zu deren temporairer Aufhebung unglückliche Exeigniſſe Sie ge⸗ 
nöthigt haben, wieder hetzuſtellen. Ich freue Mich über die Fortſchritte, 
die in Meinen Kolonlal⸗Beſitzungen zur gänzlichen Abſchaf fung der 
Neger⸗Lehrlingſchaft gemacht worden ſind. 
heit habe Ich die Aufmerkſamkeit betrachtet, die Sie der Verbeſſerung der 
inneren Inſtitutionen des Landes geſchenkt haben. Ich hoffe feſt, 
die Milderung des Geſetzes über die Schuldnerhaft ſich eben ſo gün⸗ 
ſtig für die Freiheit Meiner Unterthanen, als ſicher für den Handels: Kre: 
dit erweiſen und daß die herrſchende Kirche durch die Elnſchränkung 
der Pfründen⸗Cumulatſon größere Kraft und Wirkſamkeit erlangen 
wird. Mit großer Freude habe Ich dem Geſotze zur Verſorgung der hülf⸗ 
loſen Armen in Irland Meine Zuſtimmung gegeben. Ich hege die 
Erwartung, daß die Beſtimmungen deſſelben fo umſichtig abgefaßt worden 
ſind, und daß man ſie mit ſolcher Weisheit ausführen wird, daß ſie nicht 
nur zur Abhülfe des Elends beitragen, ſondern auch dazu dienen werden 
die Ordnung aufrecht zu erhalten und zur Gewöhnung an Fleiß und An⸗ 
ſtrengung aufzumuntern. Eben ſo zuverſichtlich hoffe Ich, daß das Geſeh 
hinſichtlich der Zehnten⸗ Vergleiche in Irland, welches Sie angenom⸗ 
men haben, die Sicherheit jenes 
fördun wird. — „Herten vom Hauſe der Gemeinen! Ich kann 
Ihnen nicht genug danken für Ihre Eitfertigkeit und Freigebigkelt, womit 
Sie für die Koſten Meines Haushaltes und für die Erhaltung der Ehre 
und Würde der Krone geſorgt haben. Ich bringe Ihnen Meinen wärm⸗ 
ſten Dank dar für die Erhöhung, die Sie in den Einkünften Meiner ge⸗ 
liebten Mutter vorgenommen haben. Ich danke Ihnen für die Subſidien, 
welche Sie für den gewöhnlichen öffentlichen Dienſt bewilligt, und für dle 
Bereitwilligkeit, mit der Sie die Mittel herbeigeſchafft haben, um die au⸗ 


ßerordentlichen Ausgaben, die der Zuſtand Meiner Canabiſchen Beſitzungen 


nöthig gemacht hat, zu beſtrelten.)“ — „Mpyplords und Herren! Die 
vlelen nützlichen Maßregeln, die Sie zu erörtern im Stande geweſen find, 
während die Beſtimmung der Clvllliſte und der Zuſtand von Kanada einen 
ſo großen Theil Ihrer Aufmerkſamkelt in Anſpruch nahmen, liefern einen 
befriedigenden Beweis von Ihrem Elfer für das öffentliche Wohl. Sie 
ſind wohl bekannt mit den Pflichten, die Ihnen jetzt in Ihren verſchiede⸗ 
nen Grafſchaften obliegen, daß es unnöthig iſt, Sie daran zu erinnern. 
Bei Erfüllung derſelben können Sie zuverläffig auf Meine feſte Unterſtüt⸗ 
zung bauen, und es blelbt Mir nur noch übrig, die demüthige Hoffnung 
auszuſprechen, daß die göttliche Vorſehung über uns Allen wachen und un⸗ 
ſere vereinigten. Bemühungen zum Wahl des Landes ſegnen möge.“ 

Nach Beendigung diefer Rede erklärte der Lord⸗ Kanzler das Parla⸗ 
ment für prorogirt, und zwar vorläufig bis zum 11m. Oktober. 
Die Königin verlleß dann das Haus, und der Zug kehrte in derſelben Ord⸗ 
nung, wie er gekommen war, nach dem Palaſte zurück. 5 

Die fo eben geſchloſſene Parlaments Seſſion iſt eine der längſten ge⸗ 
weſen, da ſie, der Kanadiſchen Unruhen wegen, 
gann, während ſonſt das Parlament erſt zu Anfang Februars zuſammen⸗ 
zukommen pflegt. Das Unterhaus hat in dieſen zehn Monaten 173 Sit⸗ 
zungen gehalten, welche zuſammen 1134 Stunden hinweggenommen haben. 
An der geſtrigen Bör ſe waren dle Conſols etwas gedrückt, weil man 
Nachrichten aus Konſtantinopel hatte, welche es beſtätigten, daß die 
Differenzen zwiſchen dem Engliſchen Botſchafter am Hofe 
von Teheran, Deren Macneil, und der Perſiſchen Regierung 
und der unabweichliche Entſchluß des Schachs, die Belage⸗ 
rung von Herat fortzuſetzen, jenen Diplomaten bewogen 
hatten, das Perſiſche Gebiet zu verlaſſen. Indeß war die Wir⸗ 
kung dieſer Nachricht auf den Stand der Fonds nur von kurzer Dauer, 
und dle Conſols hatten am Schluß der Börſe wieder ihren früheren Cours 


eic 
ER Conf N 
aris, 17. Auguſt. Es eht das Gerücht, die Con etenz zu Lon⸗ 
e 90 bis * geihjahe vertagen, und die belgiſch⸗holländiſche 
Angelegenheit ſolle bis dahin ruhen, fomit im status quo überwintern. 

Der Prinz von Joinvltle iſt zum Befehlshaber der Corvette Greole 

von 24 Kanonen ernannt worden; dieſes Krlegsſchiff ſoll nächſtens zur 
Veiſtärkung der Escadre an der Küſte von Merlko abſegeln; der Prinz 
von Jolnvills wird ſich in einigen Tagen nach Breſt verfügen, um das 
ihm zugewieſene Kommando zu übernehmen. 
Der Streit zwiſchen den Redactoren des Natlonal und der 
Studenten ⸗ Zeitung (Journal des Ccoles, Létudlant) dauert fort. 
Die jungen Republikaner des lateiniſchen Viertels nennen die Nachfolger 
Carrel's eine elend, verächtliche Coterie. Wieder neue Spaltungen und 
nur deswegen, well der National den Muth hat, den Cynismus des hieſi⸗ 
gen Studentenlebens zu züchtigen, und ein erotiſches, ſchamlos unſittliches 
Blatt zu brandmarken. Eine Aus forderung der Studenten haben die Res 
dacteren des Natlonal welslich abgelehnt. Die jungen Leute rufen in 
ihrer Nummer vom 1 2ten d.: „ah! si Carrel vivait encore, comme 
il rougirait de voir son oeuvre si mal poursuive! Carrel nous ché- 
rissit, ce n'est pas lui, qui aurait lande un anathöme et une de- 
nonciation contre nous!“ Die Redaktoren der Studenten⸗Zeitung irren. 
Armand Carrel haß te nichts mehr als eine rohe, jocobiniſche Exaltatlon: 
er wat ein. Enthuſiaſt für Ehre, Ruhm, Stolz des Vaterlandes, aber er 
wurde eben ſo ſehr von den Republikanern der Tribune gehaßt, wie er 
ſelbſt die Blutprediger und Kopfabſchnelder verachtete: Armand Garrel hat 
oft Über dle vielen Partelen in feiner Partei getrauert. ; 

Spanien. 

*+ Madrid, 8. Aug. (Privatmitth.) Hier waltet noch immer bies 
ſelbe Ungewißheit, dieſelbe Aengſtlichkeſt ob. Die Mißhelligkelten zwifchen 
Eſpartero und den Mintſtern verwirren die Lage der Regierung immer 
mehr und mehr. Eſpartero droht mit feiner Entlaſſungenahme, wenn das 
Kabinet nicht gewechſelt wird; dleſes hingegen? vom franzöſiſchen Geſand⸗ 
ten unterſtützt, dioht mit fürchterlſchen Katastrophen und der Bildung einer 
Regentſchaft. Narparz hat Noten eingereicht, zufolge denen er fein Kom: 
mando der Reſervearmte niederlegen will, wenn die Miniſter auf die For⸗ 
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in la Mancha ſich allmächtig wähnt, giebt der Rigierung Befehle. 


Mit großer Zufriedens 


daß 
wort, worin er Alles zurückweiſt. 
Miniſterium, aber da dieſes keinen innern Zuſammenhalt hat, fo mu ß es 


und deſettiren. 
eigenen Augen hingerichtet wurde, ſterben zu ſehen. — Dies find die wah⸗ 


Eigenthums und den innern Frieden bes | 


nen. 


ſchon im November bes 


Muflagorri's war Gegenſtand der Berathung. 
nagorrl das Kommando ſeiner Truppen an Jauregul (El Paftor) überge⸗ 


derungen Eſpartero's eingehen und ihre Stelle aufgeben. Eſparteto, ſtolz 
auf die Vortheile, die er errungen hat, will Geſetze geben und glaubt, wie 
vlele andere, daß, wenn er die Nordarmee verläßt, die Sache der Liberalen 
und das Heer verloren find. Narvaez, der vermöge feiner e 
e 

Königin Wittwe demüthigt ſich ſelbſt vor dem General und ſchrieb ihm 
einen verbindlichen Brief, worin fie ihn bat, ſte nicht zu verlaſſen. Ein 
ähnlicher Schritt wurde von einigen Senatoren und bedeutenden Perſonen 
gethan, doch umſonſt: vorgeſtern erhielt man hier Eſpartero's letzte Ant⸗ 
Der Giſandte allein erhält noch das 


fallen, vielleicht ſchon heute. Der Schlag kann fürchterlich werden, na⸗ 
mentlich wenn man erfährt, daß die Truppen Oraa's irgend einen Nach⸗ 
theil bei Morella erlitten haben: was leicht möglich iſt, da Cabrera ihn 
ohne Müge in Maeſtrazgo eindringen ließ. — La Mancha iſt heut der 
Schauplatz der größten Greuſamkelten, die von Narvaez verübt worden 


find. Ee läßt krlegsgefangene Offiziere und Soldaten erſchloßen, ebenſo 
Prleſter, Bauern, Frauen, Ueberläufer; dle karliſtiſchen Kriegsgefangenen, 


welche aus Zwang zu den Waffen greifen mußten, ſuchen ſich zu retten 
Eine Mutter wurde verurtheilt, ihren Sohn, der vor Ihren 


ren Charaktere unferer Revolutionsmänner; fie zerſtören Alles an allen 
Osten, wo fie die Uebermacht haben und denken nur an ihre eigene Er⸗ 
haltung. Die Carliſten natürlich üben Repreſſalien, wenn und wo ſie kön⸗ 
Und Europa ſieht kaltblütig dleſer ſchreckllchen Mitzelei zu, die nur 
mit dem Tode der Revolutlon enden wird! — In dem Augenblicke, wo 
der Courier abreifen will, erhält man eine Depeſche von Dead, am 31. 
Jull in Monroyo bei Alcaniz datirt, wo er nach einem Marſche von 40 
Leguas von Maeſtrazgo angelangt war, um von da ſich nach Morella zu 
wenden. Seine Provifion iſt zu Ende, und er ſieht ſich genöthigt, die Hälfte 
feiner Armee auszuſchicken, um eine andere zu ſuchen. Es fand bis heute 
noch keine Aktlon ſtatt. 

i Baponne, 13. Auguft, (Privarmitih.) Der Erzbiſchof von Cuba, 
der ehrwürdtge Padre Cyrillo, iſt am 10ten Nachmittags in Zugarramurdi 
angekommen. Die Wachſamkeit der Baponner Pollzel iſt wiederum hinter: 
gangen worden, und, was das Aergerlichſte für fie iſt: Padre Cyrillo lebte 


zwel Tage in hleſiger Stadt. Donnerſtag früh reiſte er ab und erſt Frei⸗ 


tag Nachmittag kam er in Zugarramurdi an; ſo ſehr war er erſchöpft 
durch die Hitze, das ſchlechte und ſtärmſſche Wetter und durch dle Meife zu 
Pferde, woran er wenig gewöhnt if, Seine Anweſenhelt im Kögiglichen 


Hauptquartier wird große Senſatſon erwecken; man weiß dort von ſeiner 


Ankunft durchaus noch nichts. Listen Donnerstag kamen der General 
Harispe und der Chrſſtinſſche General Jauregul (El Paſtor), beide von 


Bayonne, Lord John Hay, der brittifche Artſllerleobriſt Colqhoun, eln an⸗ 


derer ſpaniſcher General, deſſen Name nicht zu erfahren war, alle drei auf 
einer franzöſiſchen Kriegsdampfſchaluppe von St. Sebaßttan kommend (man 
hatte die Nationalflagge nicht aufgezogen, um Dunkelheit darüber zu ver⸗ 
breiten, welcher Marine fie angehöre; doch wurde fie nichts deſtowenſger 
erkannt) und endlich Mufagorrk, der von Sare mit dreten feiner Lieblinge 
anlangte, in St. Iran de Luz zu einer Conferenz zuſammen, welche von 
10 Uhr Morg ns bls in die ſpäte Nacht dauerte. — Die Angelegenheit 
Es ſcheint, als wolle Mu⸗ 


ben und er ſelbſt zu Sare blelben, um deſto beſſer für die Bedürfniffe die⸗ 
fir Partelgänger zu ſorgen. Dies behagt jedoch nicht allen, am allerwenlg⸗ 
ſten denen, welche ſich in Frankreich mit Munagorri vereint hatten; dieſe 
beftehen: darauf, nur mit ihm nach Spanien zu gehen und nicht mit Jau⸗ 


regul, der übrigens den Morgen nach der Conferenz nach Fuentarabla zu⸗ 
rückgekehrt iſt. Es giebt nichts Lächerlichtres, als die Wichtigkeit, die man an 


Munagorel’8 Perſon knüpfen will, welcher vorgiebt, 3000 Mann in feinem 
Depot zu Sare und 1000 zu Alduldes zu baben. Das Wahre an der 


Sache ift, daß am 5. Auguſt, wo er feinen Leuten Befehl gegeben hatte, 


ſich in Sare zu verſammeln, nur 500 aus dem Depot zu Sare und 47 
aus dem zu Alduldes kamen. Es iſt demzufolge gewiß, daß, wenn er den 


Befehl ertheilte, in Spanien einzurücken, er kaum 100 Leute haben würde. 


Dieſe Menſchen laſſen ſich gerne anwerben, da fie täglich 1 Fr., Ration 
und Kleidung bekommen; doch wenn es heißen wird, nach Spanien zurück⸗ 
zugehen und dort Krieg, führen, werden fie nicht gehorchen, oder beffer ges, 
ſagt, fie gehen zu den Garliften über. — Jeder Mufagorrlſt iſt mie grau⸗ 
tuchenen Beinkleldern verſehen, die an den Beinen zwei rothe Streifen 
haben, einer bask ſchen Weſte mit zwei Reihen weißer, runder, metallener 


Knöpfe und einem blauen Barret mit einer blau⸗weilſ⸗ rothen Quaſte, Far⸗ 


ben, die von allen Revolutlonairen aller Länder angenommen find, — 
Briefe aus Madrid vom 6. berichten, daß die Königin Chriſtine ſich nach 
nicht offen über das Miniſterſum Ofalla und Espartero ausgeſprochen habe; 
aber dle allgemeine Meinung iſt, daß der Herzog von Fezenſac, Geſandter 
Louis Philipp's, den Ausſchlag für das Miniſterium geben werde. — Die 


Briefe aus dim Königl. Hauptquartier von Ofate find vom gten, fie bes 


richten nichts Neues, weder von Navarra noch den Übrigen baskiſchen 


Inſeln. 
Portugal. 

Privatbriefe aus Liffabon machen ſich von der Hinrichtung des 
Remeſchido nicht große Hoffnungen für die Beruhigung Portugals. Die- 
fer. Guerilla Häuptling hat einen Sohn von noch entſchleden erm 
Charakter hinterlaſſen, der ſchon längere Zelt das eigentliche Haupt der 
Partei geweſen fein ſoll und durch die Hinrichtung feines Vaters wohl 
noch zu größerer Grauſamkelt veranlaßt werden wird. 
ſeine ganze Truppe nur aus 248 Mann beſtand, dennoch kein A un: 
ihn gewagt wurde, ehe ſämmtliche 4 Colonnen der Reglerungstru hen ſich 
vereinigt hatten, und auch da noch ſchlug ſich der größte Theil der — 
las durch. » 

1 . ˙ — 
eee 

(Berlin.) Am Morgen des 21. Auguſt ha tabt bur 
den Tod Adelberts v. Chamiſſo einen in hr au 64 Wiens 
und der Dichtkunſt gleich ſchmerzlichen Vitluſt erlitten, Als Dichter hatte 


Welchen S i 
der Name Remeſchſdo's verbreitete, kann daraus erfehen werden, daß, chrecken 


D 
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Chamiſſo in den ſpätern Jahren feines Lebens eine Popularität gewennen, 
wie ſich wenige Deutſche deren rühmen dürften. Ob wir ihn, nach ſel⸗ 
nem Wirken unter uns, nach feiner redlichen, offenen Geſinnung einen 
Deutſchen, ober nach feiner Geburt einen Franzoſen nennen ſollen, 
darüber kann man in der That unentſchleden bleiben. Das Beiſpiel eines 
durch ſchelftſtelleriſche Wirkung und die ganze Lebenserſcheinung fo vollen⸗ 
deten Ueberganges in eine andere Nationalität und dabei dennoch das treue 


Bewahren der urſprünglichen in ſcharf charakteriſtiſchen Zügen, dürfte vlel⸗ 


leicht das einzige in feiner Art fein. — Es ſei uns geſtatt et, einen Blick 
auf die hauptſächlichſten Lebensereigniſſe des ausgezeichneten Mannes zu 
thun, den nur erſchütternde Weltgeſchicke von feinem urſprünglichen Boden 
zu uns verpflanzen konnten. Adelbert v. Chamiffo ward auf dem Stamm⸗ 
ſchloſſe feine Familie Boncourt in der Champagne im Jahre 1781 gebo⸗ 
ren. Die Emigration führte ihn ſchon im Jahre 1790 auf deuiſchen 
Boden. Nach manchen Bedrängniſſen kam er 1796 nach Berlin, wo die 
Gemahlin Friedrich Wilhelms II. ihn zu ihrem Leibpagen ernannte. Zwei 
Jahre ſpäter trat zr als Offizier bei einem Infanterie⸗Regiment der Ber⸗ 
liner Garmifon ein. — Seine eiſte literariſche Thätigkeit übte er gemein⸗ 
ſam mit Varnhagen von Enſe, mit dem er 1804 einen Muſen⸗Almanach 
herausgab. Nach den Ereigniſſen des Jahres 1806 ging er, um eine leh⸗ 
rende Stellung in Frankreich einzunehmen, dorthin, ſchloß ſich jedoch bald 
der Frau von Stael an, und blieb in der Nähe derſelben. Im Sommer 
1812 kehrte er nach Berlin zurück, und widmete ſich von jetzt an dem 
raſtloſen Studlum der Naturwlſſenſchaften. Seine reifere Anſicht der 
Welt oerhältniſſe ließ ihn erkennen, daß die Jahre 1813, 14 und 15 für 
ihn nur Jahre der Duldung, nicht der That ſein konnten. Im Janerſten 
jedoch mißmüthig über dieſen Konflikt, über den er ſich in ſeiner durch ein⸗ 
fache Natürlichkeit vortrefflichen Schilderung feinee Reiſe um die Welt 
ausſpricht, ergriff er begierig die Gelegenheit, die ſich ihm zu dieſer, Muth 
Kraft und Ausdauer fordernden Unternehmung durch die Expedition darbot, 
weiche der Graf Romanzow im Jahre 1815 ausrüſtet . Drei Jahre lang 
dauerte dieſes für fein Leben fo ergiebige, aber keineswegs durchweg erfreu⸗ 
liche Verhältniß. Seine eigene, eben erwähnte Beſchreſbung der Reife glebt 
darüber die beſte Auskunft. — Zurückgekehrt, verlebte er die jetzt folgende 
Zelt des Friedens faſt ununterbrochen unter uns in ſteter wiſſenſchaftlicher 
und dichteriſcher Thätigkeit. Seit mehren Jahren ſchon war er von einem 
peinigenden Bruſtübel heimgeſucht, das ſchon vor drei Jahren eine t aurlge 
Kriſis fürchten ließ. Dennoch mußte er den Schmerz ertragen, daß ſeine 
anſcheinend in Geſundheit blühende Lebensgefährtin ihm voranging! Ein 
Nervenfi, ber, das ſich jenem chronifhen Leiden zugeſellte, zerſtörte feinen 
übrigens noch kraftvollen Körper im Laufe einer einzigen Woche! — Seine 


letzte literariſche Arbeit war eine, mit Herrn von Gaudy gemeinſchaftlich 


herausgegebene Ueberſetzung der Lieder Berengers. Sie konnte nicht in 
glücklichere Hände fallen, als in dle ſeinigen; denn unter allen franzöſiſchen 
Dichtern und Charakteren iſt Berenger derjenige, welcher die meifte Ver⸗ 
wandtſchaft mit Chamiſſo hat, der, unter andern Lebenseinfläffen, vieleicht 
in Frankreich das Zwillingsgeſtirn des berühmten Liederſängers geworden 
wäre. Freuen wie uns, daß fein Stern, wenn er auch im Horizont Frank: 
reichs aufſtieg, doch eine Zierbe des deutſchen Dichterhimmels wurde. Wir 
wollen unſer heimathliches Recht an ihn nicht aufgeben; denn er iſt eine 
spolia optima, welche wir in der Eriegerifchen Zeit von Frankreich gewon⸗ 
nen, und würdig, als glänzende Trophäe in der Halle deutſcher Sänger 


zum dauernden Gedächenſß aufgeſtellt zu bleiben. (Voſſ. Ztg.) 


(Paris.) Der Aſſiſenhof zu Dijon iſt Zeuge eines ſeltſa⸗ 
men Vorfalls geworden. Zwei Deutſche, Carl Rittinghauſen, Doktor 
der Rechte, 47 Jahr alt, Verfaſſer mehrer Artikel in deutſchen Journalen, 
und Peter Schneider aus Köln, waren nach Dijon gekommen. Ritting⸗ 
haufen hatte dieſen letztern zu Bonn und Köln gekannt. Belde waren 
Freunde, erzürnten ſich aber mit einander, indem ſich beide zugleich um dle 
Hand eines reichen Mädchens aus Köln bewarben. Schneider ſtarb plöß: 
lich unter entſchiedenen Symptomen der Vergiftung. Man hatte Ritting- 
haufen öfter ſagen hören, er wolle furchtbare Rache an Schneider nehmen; 
er wurde daher der Vergiftung angeklagt. Es waren zwölf Körner Ku⸗ 
pfer und Blei in den Eingeweiden Schneiders gefunden worden. Bei der 
Vertheidſgung erklärte man dies aus dem übermäßigen Gebrauch ho: 
möbpathiſcher Mittel. Nach dem erſten Tage der Debatten gab es 
durchaus kein ungünſtiges Reſultat für den Angeklagten; fein Advokat ver: 
ſicherte ihn, er werde freigeſprochen werden. Im Laufe des Tages bekam 


jedoch R. einen Brief ſeiner Braut, worin ſie ihm erklärte, ſie werde ihn 


ging auf den 


nicht eher helrathen, bls fie ſich durch die eigene Durchſicht der Procedur 
von feiner Unſchuld überzeugt habe. Auch dies ſchlen Rittinghauſen nicht 
zu beunruhigen, und er fpielte ſogar Abends noch Karten. Wie erſtaunte 
man jedoch als man ihn am andern Morgen in feinem Gefängniß er⸗ 
hängt fand. In einem Brſefe, der auf feinem Tlſche lag, betheuerte er 
feine völlige Unſchuld, wies feinem Vertheldiger noch einige Papiere zur 
Darlegung derſelben nach, erklärte jedoch, daß ihm feine Freiſprechung nichts 
helfen könne, wenn nicht auch der Beweis geführt werde, daß Schneider 


nicht an Gift geſtorben ſei. 


In Nerac befindet ſich ein Stein mit der Inſchrift, über welche ſich 


bereits viele Gelehrte die Köpfe zerbrochen haben, fie lautet: Similiter 


causaque, ego ambo te, fumans cum de suis. Ein neuerer Erklärer 


meint, die Infcheift ſei nicht fo alt, ſondern aus den letzten Krlegsjahren, 


und wahrſcheinlich ein Schwank, indem jenes ſcheinbare Lateln nichts An⸗ 
deres ſei, als die franzöſiſchen Worte: Six militaires cosaques &gaux en 
beauté, fumaient comme des Suisses. 


(London.) Die Urſache, weshalb der Marquis von Waterferd und 
Conſorten neulich zu 100 Eſtr. Geldſtrafe verurthellt wurden, war ein Un⸗ 
fug, den fie zu Melton vor einiger Zeit ausübten. Während des dortl⸗ 
gen Pferdetennens hatten die vier Angeklagten, der Marquis, Sir F. Johns⸗ 
tone, der ehrenwerthe A. C. Villiers und Hr. H. Reynard zu Melton ge: 
fpeifet, und ihre Mahlzeit hatte einen Theil der Nacht hindurch gedauert. 
Als fie um 2 uhr Morgens zu dem Haufe derauskamen, wo fie die Nacht 
zugebracht hatten, hörte der dienſtthuende Nachtwächter großen Lärm; er 
arktplatz und erblickte mehre Perſonen, welche die Buden 
der Krämer zerſchlugen. Der Nachtwächter und einige feiner Amtsgenoſſen 


‚liefern, und ſetzten Hen. Reynard in Freiheit. 


verhinderten fie, dieſen Unfug fortzufegen; aber der Marquis von Wa⸗ 
terford forderte einen derſelben zum Duell heraus; die Nacht⸗ 
wächter wieſen dieſen ſeltſamen Vorſchlag ab. Plötzlich ließ in einiger 
Entfernung Geſchrei ſich hören; die Nachtwächter eilten herbei und ſahen 
den Thürwächter des Marktes auf dem Boden liegen, um Hülfe rufend. 
Sie hatten die Urheber der vorigen Unordnung bald eingeholt; einer der 
Ruheſtörer trug einen mit rother Farbe gefüllten Topf, und ein anderer 
hatte einen ungeheueren Pinfel; fie ſtrichen die Thüren und Fenſter 
der Häuſer roth an. Einer der Nachtwächter ſuchte ſich diefer Gegen⸗ 
ſtände zu bemächtigen, wurde aber von den Ruheſtörern umringt, die ihm 
das Geſicht und den Hals beſchmierten, worauf ſie ſich entfernten 
und in Ihrer Beſchäftigung fortführen. Herr Reynard wurde jedoch von 
den Nachtwächtern ergriffen und in eine Polizeiſtube eingefperrt; aber feine 
Kameraden zwangen den Konſtabler, ihnen die Schlüſſel der Stube auszu⸗ 
Prrfonen berbet, bie aid J 3 Dieſer Lärm lockte viele 
erſon er bei, uſchauer der ſo eben erzählten That 
Gericht Zeugniß ablegten. 0 ER Inden 1 


(Eingeſand t.) 
Der Preußiſche Winkelried. 

Jetzt, — wo die bange Zeit der ſchweren Prüfungstage in Ruh und 
Wohl verwandelt iſt, — Jeder der Segnungen des Friedens ſich erfreut, — 
darf man die Gilegenhelt nicht vorübergehen laſſen, ohne dle freudigen und 
ſtolzen Gefühle auszudrücken, welche jeden Verehrer des vaterländiſchen 
Ruhms beſeelen, in dem die heiligen Erinnerungen an jenen glorreichen 
26. Auguſt 1813 fortleben. Heute find es 25 Jahre, wo der Neſtor des 
preuß. Heeres, der unſterbliche Fürſt Blücher v. Wahlſtadt, don den Ruſ⸗ 
fen: Marſchall Vorwärts oder kleine Suwaroff genannt, jenen denkwürdi⸗ 
gen Sieg an der Katzbach erfocht, der Schleſien — dieſe ſchöͤne Provinz — 
den Händen eines beutegierigen Feindes enttiß ) Eingezogen in die ewl⸗ 
gen Räume der Heimath, iſt der mit Sieg und Ruhm gekrönte Held jenes 
glorreichen Tages. Gefolgt find ihm die ſiegreichen Feldherren York und 
Sacken, welche an dieſem Tage eins der ſchönſten Blaͤtter aus dem errun⸗ 
genen Lorbeerkranz erkämpften. Wenige von den Tapfern leben noch, 
welche an jenem Tage mit der blanken Waffe den ſtellen Thalrand der 
wüthenden Neiſſe und der Katzbach hinab, ſich muthig und ſiegend auf ten 
übermüthigen Feind ſtürzten; — eine neue Generation iſt ſeitdem entſtan⸗ 
den. Aber unter den vielen heroifchen Anſtrengungen der braven Soldaten ' 
des preußlſchen und tuſſiſchen Heeres, welche jene Schlacht aufzuwelſen hat, 
ſteht deſonders das glorreiche Andenken an den ruhmwürdigen Angriff des 
Aten Bataillons ten Brandenburgiſchen (jet 12ten) Infanterie⸗Regiments 
auf ein franzöſiſches Infanterie⸗Quartée und die völlige Vernichtung des 
letztern, oben an. — Bekanntlich fiel am Tage der Schlacht der Regen in 
gewaltigen Strömen herab, dichter Nebel lag auf Feld und Flur, ſo daß 
man kaum Freund und Feind zu unterfcheiden vermochte. Als nun dle 
Truppen aus ihren Stellungen hinter den Anhöhen, mit dem Aus rufe: „es 
lebe der Könſg!“ hervorbrachen, ſtieß das genannte Bataillon, ohne es ſich zu 
verſehen, plötzlich auf den Feind. Das Bataillon war in deployirter Linie 
formirt, der Feind bildete dagegen eine volle dichte Maſſe. Von beiden 
Seiten ging des heftigen Regens wegen ſchon lange kein Gewehr mehr los. 
Dieſen Umſtand hätte das franzöſiſche Quarrce zu feinem Vortheil benut⸗ 
zen, fi) auf das in Linie anrückende preußiſche Bataillon werfen und die⸗ 
fr8 durchbrechen können. Allein Erſteres blieb unbeweglich auf der Stelle 
ſtehen. Der Kommandeur dis preußſſchen Bataillons ließ alſo das feind⸗ 
liche Quarree, das feine Bajonette den Preußen mit großer Kaltblü⸗ 
tigkeit entgegenſtreckſe, umzingeln. Fär beide kämpfende Thelle war 
dieſer Moment ebenſo überraſchend als peinlich. Beide Theile ſtanden 
einander gegenüber; die Preußen ſtutzten; die Franzoſen waren unſchlüſſig, 
was bier zu thun ſei. Da ſtürzte ſich ein entſchloſſener Soldat des Preuß. 
Bataillons mit ſeinem ganzen Körper in den Feind, empfing zwar, von 
mehren Bajonettſtſchen durchbohrt, den Todesſtoß und hauchte fein. helden⸗ 
müthiges Leben aus, aber er bahnte ſeinen Brüdern dadurch den zu 
einem glänzenden Siege. Die Erſten, welche dieſem heldenmüthigen Vor⸗ 
bilde folgten und in die dadurch entſtandene Lücke eindrangen, waren der 
Major v. Othegraven und der Lieutenant v. Meja. Den Major beſchützte 
wunderbar die Vorſehung, der Lieutenant ſank von ſieben Bajonettſtichen durchs 
bohrt, ſchwer verwundtt zu Boden. Mehr bedurfte es indeſſen für die tapferen 
Brandenburger nicht. Unaufhaltſam drangen fie nach und rächten furcht⸗ 
bar den Fall der beiden Helden. Das ganze Quartet wurde im wahren 
Sinne dis Worts mit Kolbe und Bajonett niedergefchmettert und nur der 
franzöſiſche Oberſt mit einigen Soldaten erhielten Pardon. 

Leider iſt der Name des heldenmüthigen Soldaten, der fo ruhmvoll 
fein L ben auf dem Bette der Ehre fürs Vaterland aus hauchte, nicht bes 
kannt geworden, was dem großen Gewühl beigemeſſen werden muß, das 
allemal in Gefechten ſtattfindet, wo beide Thelle handgemeſn werden. So 
wollen wir ihn denn den Preuß. Winkelried nennen, ſtolz darauf fein, daß 
er unſer Waffenbruder war, und das glorreiche Andenken an ihn auf 
ewige Zeiten, gleich den Schweizern, heilig halten. 

Breslau, den 25. Auguſt 1838. H. 

) Es iſt für dieſen Tag (morgen) eine erhebende Feier auf dem Groͤditzberge ver“ 
anftaltet, über welche uns hoffentlich bald ein ausführlicher Bericht zugehen wird, 


Re d. 
— nn 


Wenn gleich das Repertoire ſich bis jetzt noch wenig über das Alltäg⸗ 
liche erhoben hat, ſo kann ihm doch Mannigfaltigkeit nicht abgeſprochen 
werden, welche in Beziehung auf Optrn⸗Vorſtellungen durch die erfolgte 
Rückkehr der Mad. Meyer in der folgenden Woche ſich gewiß noch ſtei⸗ 
gern wird. In der abgelaufenen Woche ſahen wir elne Vorſtellung von 
Babo's „Otto von Wittelsbach“, in welcher Hr. Hock dle Titel⸗ 
rolle kräftig durchführte. ine Mad. Joſt debütirte in einem neuen, 
nichtsſagenden Luſtſpiele „der Leibjäger“ als Frau von Rautenfeld 
und in dem Weiſſenthurnſchen Luſtſplele „der erſte Schritt“ als 
Frau von Birkenau, und bewährte ſich in dieſen Particen für das 
Fach der geſetzten Anſtandsdamen und Mütter verwendbar. Ein junger 
i ; (Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage, 


Beilage zu N. 198 der Breslauer Zeitung | 


Sonnabend den 25. Auguft 1838. 


(Fortſetzung.) 

Mann von hübſchen Mitteln, Hr. Frank, ſplelte in dem erfteren Luſt⸗ 
fpiefe den Jäger Johann rafch und lebendig. In Holtei's „Lenore“ 
nahmen Hr. und Mad. Grabowski von dem hieſigen Publikum Abſchled. 
Sie fanden auch in dieſer Vorſtellung zwar nicht ſtürmiſchen, aber verdien⸗ 
ten Beifall. Ein böchſt intereſſantes, von den hiefigen Kunſtfreunden längft 
erwartetes Gaffpiel hat durch das vorgeſtern erfolgte Wiederauftreten des Herren Reger und Schmidt entführt bat, gefeſſelt iſt, ſo werden wir 
Hrn. Reger, gegenwärtig in Leipzig engagirt, begonnen. Hrn. Reger jetzt nur in wenigen Partieen den auf lange Brit wieder ſcheldenden rüſti⸗ 
zählten wir vor 2 Jahren, im Vereine mit Mad. Deffote, zu den Stützen | gen Bühnenkünſtler ſehen können. x 


unſeres recitirenden Drama's, und fein, von ber vorigen Direktion berbei⸗ | 
‚ ‚ Die heute im Saale des Hotel de Pologne concertirenden Wiener 


geführter Abgang, gehörte zu den, v leſigen Publikum am bitter⸗ 
0 gang, 96 3 on dum Hieftgen " Tonkünſtler, die Herten Stephan Mayrhofer und Franz Broſche, 


ſten empfundenen und beurtheilten Maaßregeln der ſelben. Das alte 
5 heilte 9 erfreuen ſich ſehr gewichtiger Empfehlungen aus ihrer muſikaliſchen Hel⸗ 


Sprü t: 
mes math. Namentlich iſt der Lehrer des Erſtgenannten, Mayſeder, auf 


„Iſt man wo gut aufgenommen, 
f Muß man nicht bald wiederkommen!“ | 
word hoffentlich an Hrn. Reger s Virtuoſität und Zugkraft zu Schanden 


werden und das kunſtfreundliche Breslau den wackern Künſtler nicht durch SE, 4 
kleine Diputationen, ſondern en masse honoriren. In feinem Marl⸗ Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


den Empfang eines feiner Lieblingsſchüler im Auslande ſehr geſpannt. 
Sintra m. 


nelli in Leſſing's „Emilia Galotti“ erkannten wir den denkenden e de Thermometer. 
Känſtler wieder, der von jedem Worte auf der Bühne die ſtrengſte künſt⸗ 21. Auguſt 7 ſcuchtes] Wind. Gewoͤlk. 
leriſche Rechenſchaft zu geben weiß und dennoch mit der Altmeiſterin Natur 1888 &, | inneres, | äußeres. Fos ic e 


Hand in Hand gebt. In dieſer letzteren Beziehun können wir einer g 
jungen Schauſplelerin, Dlle. Moh rus, die ſich nd Hrn. Reger als re ER AT, > 7 5 1 - 8 8 ER 100 kl e 

Orfina verſuchte, fleißiges Beobachten der Regerſchen Spielwelſe em: Bien 7), 11 189 11, 9 1, [W. 270 beeilen 
pfehlen. Sie hatte auf die dankbare Partie der eiferfüchtigen Philoſophin Nchm. 8 u. 27, 5 99 + 85) ＋ 11. 6| 21 [W 

Drfina viel Fleiß verwendet, trug Manches auch recht entſprechend, Ein Abd. 9 u. 27“ 6,83 


— ð— — — 


zelnes ſogar gelungen vor, aber es ſchwamm noch vieler Pathos, viel Des | Minimum + 9 2 Maximum + 12, 1 (Temperatur) Sder ＋ 18, 0 


klamatlon oben auf, es tönte nicht Alles von innen. Jedenfalls iſt das 5 Br 
Fach der eiten Anftandedamen durch Die Modeus entipruäent belegt. Nebaction: E. v. Berk und S. Bart Wa en nene 


7 
Kroll's Garten. 

Sonntag, den 26. Auguſt, Konzert. Anfang 
3 Uhr. Entiéee 5 Sgr. Bei ungünſtiger Wit: 
terung Konzert im Saale. Zur Bequemlichkeit 
der Fawillen iſt das Arrangement getroffen, daß 
Kinder bis zu 12 Jahren kein Entide bezahlen. 
. ˙ SIR PRORFRENE 
Ich wohne: Carlsſtraße Nr. 89, im zwei⸗ 4 

ten Stod, Dr. Hirſch, 


— 


dem Lehrer ein reiches Material zu Katechiſatlonen 
darbieten. — Eine Fortſetzung, die bibliſchen Ge⸗ 
ſchichten des neuen Teſtaments eathaltend, 
wird in Kurzem folgen. 


WERD 
Bei C. Weinhold in Breslau 
(Albrechts-Strasse Nr. 53) ist 80 eben er- 

schienen: 

Michaelis, F. A., Der Lehrer und 
sein Schüler. Eine Sammlung leich- 
ter und gefälliger Stücke, für 2 Vio- 
linen. Ates Heft. 10 Sgr. 

— — Der kleine Violinspieler. Eine 
Sammlung leichter und gefälliger 
Stücke, für Anfänger. Ates Heft. 
10 Sgr. 

Die vorhergehenden Hefte sind in einer 

zweiten Auflage zu haben. 

Anz e 


—— 

Tbeater⸗Nachrlcht. 

Sonnabend: „Die Familien Montecht und Ca: 
puleti.“ Oper in 4 A. v. Bellini. 

Sonntag: „tiny, oder die Belagerung von Sl: 
geth.“ Trauerſplel in 5 A. Soliman der 
Große, He. Reger, als dritte Gaſtrolle. 


Als ehelich Verdundene empfehlen ſich, bei ihrer 
Abreiſe nach Berlin, Freunden und Bekannten: 
5 M. L. E. Simmel. - 
Flora Simmel, geb. Bodſte in. 


4 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am heutigen Tage erfolgte glücktiche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Fiau Amalie, geborene 
Marſchner, von einem gefunden Madchen, zeige 
ich, ſtatt beſonderer Meldung, allen meinen lieben 
Freunden und Verwandten hlermit ergebenſt an. 

Leobſchütz, den 22. Auguſt 1838. 

A. Ter ck. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Heute früh um 2 Uhr wurde meine liebe Frau, 
geb. Hummel, von einem gefunden Knaben glück⸗ 
lich entbunden, welches ich mich beehre, Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Garbendorf, den 28. Auguſt 1888. 

T ha m m e, 
auf Garbendorf und Michelwitz. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Noch betrauern wir den vor ſechs Monaten er⸗ 
folgten Tod unſerer ſchwer geprüften älteſten 
Schweſter —. und heut haben wir abermals das 
Ableben unſerer jängfen Schweſter und Nichte, 
Louiſe Schwenk, zu beweinen. Dis jenigen, 
welche ihr edles Herz kannten, werden uns, ohne 
bieſondere Meldung, ihre ſtille Theilnahme ſchenken. 
Brislau, den 23. Aug. 1838 


pract. Arzt und Wundarzt. 
— nd h 
i > RR 
Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich 
am heutigen Tage mit meinem zweiten Stief⸗ 
ſohn, dem Apotheker Carl Güntzel rechte⸗ 
beſtändig auseinander geſetzt wurde und dem⸗ 
ſelben ſein Vermögen auszahlte, ſo daß alle 
meine Verbindlichkelten gegen ihn gehoben 
wurden, und derſelbe durchaus keine Anfor⸗ 
derung ferner an mich hat. Dagegen bleibt 
mein äftefter Stlefſohn, der Apotheker Hein- 
rich Güntzel, nach wie vor, meinem Ge⸗ 
ſchäfte aſſeclirt. 
Wohlau, den 5. Juli 1838. 
Der Apotheker Becker. 


— — 


| Vorſtehender Anzeige beehre ich mich noch 
7 


welche 10,000 Bände 
deutſcher und franzöſiſcher Bücher 


überſichtlich⸗geordnet nachweiſ ende Ausgabe 
erſchienen und für 7% Sgr. zu haben. 

Zum Wieder⸗Verleihen werden auch größere Par⸗ 
tieen Bücher ausgegeben. 

Zugleich mache ich auf meine verſchiedenen 
Bücher:, Taſchenbücher⸗ und 
Journal⸗Leſezirkel, 
wovon die Bedingungen bei mir einzuſehen fiab, 
aufmerkſam. 


.ru 


ferner beizufügen: daß durch den, von dem 
Hochpreißl. Königl. Ober⸗Landesgericht unter 
dem 24. Juli d. J. beftätigten gerichtlichen 
Vertrag vom 13. Juli d. J. ich meinen 
Stiefſohn und Aſſocie Heinrich Güntzel 
adoptirt habe und derfelbe nunmehr für ſich 
und ſeine ehelichen Nachkommen den Namen 
„Güntzel⸗Becker“ führen wild. 
0 Wohlau, den 20. Auguſt 1838. » 
Die Hinterbliebenen. Der Apotheker Becker. N 
Todes- Anzeige. e. 


Nach langen und ſchweren Bruſtleiden endete Für Volksſchullehrer. 


hierſelbſt heute früh um 8 Uhr mein guter, theu⸗ 
rer Mann, der Partikulier Karl Ed. Krauſe.] So eben iſt erſchlenen und bri G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau zu haben: 


Seinen Freunden und Bekannten widme ich dieſe ? 

Anzeige mit der Bitte, meinen großen und ſchre⸗ Bibliſ che Gef chichten 
n un ei Theilnabme zu ehren. des alten Teſtaments, mit Lebren und Be⸗ 
e Verw. . e Kraufe, merkungen für Lehrer in Stadt⸗ und Land⸗ 
geb. Kreiblch. ſchulen, ſo wie für Eltern und Erzieher. 
N Todes Anzeige Von Friedr. Wilh. Grona. 21% Druck⸗ 
bogen in 8. Preis 15 Sgr. a 
In hohem Grade zeichnet ſich dleſes Werk durch 
ſeine praktiſche Brauchbarkeit aus, und es darf 
daher beſonders dem Volksſchullehter als Hand⸗ 
buch zum Unterricht in der bibliſchen Geſchichte 
mit vollem Rechte empfohlen werden. Dle Erzäh⸗ 
lungen ſind echt bibliſch, natürlich und allgemein 
faßlich vorgetragen, und an jede ketten ſich die 
daraus gezogenen Lehren und Bemerkungen, die 


S 


E. Neubourg, Buchhändler, 
am Naſchmarkt Nr. 43. 


AT Si er ARTE ST RE 
Heute, Sonnabend den 25. Auguß 1838, 
werden die Wiener Tonkünſtler 8 
Stephan Mayrhofer, 
Violiniſt Sr. K. K. Hoheit des Erzherzogs Carl, 
und ehemal. Sotofpteler im Joſephſtädter Theater 
und 5 


n ; 
Franz Broſche, 
erſter Waldhornſſt des KK. pelvilegirten Theaters 
an der Wien, 
bel ihrer Durchreiſe 


ein großes Concert 
im Saale des Hötel de Pologne 
zu geben die Ehre haben, 
und machen ihre ergebenſte Einladung. 
diene N 
en er große 0 
Eintrittskarten 113 enn ie Muſi⸗ 


Das plötzlich, am 16. d. M. Abends durch den 
Nervenſchlag erfolgte Ableben feiner geliebten Frau, 
geb. Jäniſch, und der unterzeſchneten Kinder 
zärtliche Mutter, zelgen mit Betrübniß allen Ver⸗ 
wandten und Bebannten ganz ergebenft an: 

Berlin, den 20. Auguſt 1838. 

Lautier, 7 a. D., als Gatte. 
Marta Lautiet, \ f 
Adolph Lautlet, u Kinder, 


zu haben; an der Kaffe ift der Preis 20 Sgr. 
Der Anfang iſt um halb 8 Uhr. 


WELLEN An a Ta pn EB 
1g e. 
Von deim Verzeichniß meiner Leſe⸗ Bibliothek, 


enthält, iſt ſo eben die vierte, den jetzigen Vorrath 


40° # * 1 
183 20 ＋ 9, 8 0 5 [S. 5g0l große Wolken 
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kalienbandlung des Hru, Cranz (Oblauer Straße) 
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Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Beil Hen ry und Cohen in Bonn iſt fo eben] Hüttenbeſiter fest, daß, wenn ſie von ſeinen Er⸗ 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Bret- findungen Gebrauch machen und ihren ſicheren 
lau in der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. Nutzen ziehen, ihm eine billige Entſchädigung zu⸗ 


zu haben 9 kommen laſſen werden. Die im obigen Werke 
Botanik dargelegten Vortheile entbletet ſich der Verfaſſer 

1 1 auf feine Unkoſten zu bewelſen, und erſucht Huͤt⸗ 

f ur D a men tenbeſitzer, die durch feine Veranſtaltung ſelbe dar⸗ 


gethan haben wollen, ihn davon in Kenntniß zu 
ſetzen. 

5 In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Joſef Max und Komp., iſt zu 
haben: Br? 

Gottſchalk, Fr., Taſchenbuch für Rei: 
ſende in den Harz. Mit Kupfern und 1 

Charte. 4te Auflage. 8. Geb. 2% Thl., 
die Charte allein 16 Gr. 

Herzog, K., Taſchenbuch für Reiſende in 
den Thüringer Wald. Mit 1 Charte. 8. 
Geb. 2% Thlr. 
12 Gr. 


Für Jünglinge und Jungfrauen. 


L e d ee 
faßliche Einleitung in das Studium 
des natürlichen Syſtems 
der Yflanzenkund e. 


on 
Dr. John Lindley, 
Profeffor der Botanik an der Univerität 
N zu London. 
Mit 25 colorirten Tafeln zur Erläuterung 
der Familiencharaktere. 
Nach der zweiten Auflage aus dem Engliſchen 
i überſetzt. 
Gr. 8. Elegant geheftet. 3 Rehlr. 


So eben ſind im Verlage von Appun's Buch: 
handlung in Bunzlau erfchienen und in allen 
Muſikalſenhandlungen Deutſchlands und der Schweiß, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Mar 
und Komp. zu haben: 8 

Schefer, Leopold, Das Vater Unſer. 
Doppel⸗Kanon zu 4 Chören. In Par⸗ 
titur, bequem für Orgel und Piano⸗ 
forte. Op. 27. 12% Sgr. £ 

Derſelbe, Große Sonate in A., für 
das Pianoforte zu vier Händen, ſeiner 

Tochter Marie Schefer gewidmet. Op. 

30. 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Man wird überraſcht ſeln, daß ein wohlbekann⸗ 
ter beltebter Dichter und Schriftſteller nun auch 
als relfer Komponiſt auftritt, gleichwle mehrere 
ſtalteniſche Maler auch tüchtige Baumeifler waren. 
Der vorlſegende Fall erklärt ſich ader überzeugend 
dadurch, daß der Verf. ein mit tiefem dichterlſchen 
Gefühl bezadten Schüler eines unſerer beſten deutſchen 
Meiſter in der Muſik ift, weswegen ich einfach 
auf feine Biographie, Heft 23 und 24 des Brock⸗ 
hausſchen Conberſatſonslexſkons der neueſten Zelt 
und Literatur, verweſſe. 

Karow, C., Leitfaden zum prak tiſch⸗ 
methodiſchen Gefang: Unterricht, 
vornehmlich in Volksſchulen. 16 ½ Bog. 
hoch 4. 1 Rtlr. 5 Sgr. 

Bereits ſeit langer Zeit wurde mit großem Ver⸗ 

langen dieſem Leitfaden entgegengeſehen, dem ge⸗ 
wiß der verdlenteſte Beifall aller Kenner nicht feh⸗ 


len wird. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. iſt zu 


Dee Blumenſprache. 


Der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
Fünfte Aufl. 12. Geh. 8 Ggr. 


s SSSR Nase 
Im Auftrage der Verlags ⸗ Handlung P 
E. Pietzſch u. Komp. in Dresden, erlaubt » 
ſich unterzeichnete Handlung anzuzeigen: daß J 
die bei derſelben neu erſchienene Lithographie: 
Erinnerung an das Rieſen⸗ 
Gebirge 
nur noch kurze Zelt für den ſehr niedrigen 
Subſkriptions⸗Preis von 1½ Rthlr. zu ba⸗ 
ben iſt, der ſpätete Ladenpreis iſt auf 1% 
Rthlr. feſtgeſteut. Exemplare find ſtets vor⸗ 
raͤthig und empfiehlt: 


3 

F. Karſch, ö i 

Kunſt⸗Handlung in Breslau. > 
eee 


Wer defekte Bücher aus der Zehdniker ſchen 
Auktion. zu komplettiren oder abzulaſſen willens 
iſt, beliebe die näheren Bedingungen beim Anti: 
quar Ernſt abzugeben. ER 


5 
. 
4 7 
; 3 
7 
2 ; 
4 7 
: 
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Subhaftstions-Befanntmadhung. 

Zum nothwendigen Verkauf des auf der Schweld⸗ 
nitzer Straße unter 

Nr. 765 
des Hypothekenbuchs, neue Nr. 14, belegenen Hau⸗ 
ſes, deſſen Taxwerth 5076 Rilr. 26 Sgr. 3 Pf. 
beträgt, iſt ein Bietungs⸗Termin auf den 

1. Februar 1839, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herren Stadt⸗Gerichts⸗Rath Jättner 
im Partheſen⸗Zimmer Ne. 1 des unterzeſchneten 
Königl. Stadt⸗Gerichts angefest, 

Die Taxe kann beim Aushange an der Gerichts⸗ 
ftätte und der neus ſte Hypotheken⸗Schein in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. | 

Brislau, den 19. Juni 1838. 

Königliches Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 
u eck e. 


Appun's Buchhandlung 
in Bunzlau. 


Bel Seidel & Komp. in Brünn iſt ſo eben 
erſchlenen und in der Buchhandlung 


Sof. Mar u. Komp. in Breslau 


zu haben: , 
Ueber das 


Friſchen des Roheiſens, 
nebſt Anweiſung, 
Stabeiſen und Stahl von beſter Qua⸗ 
lität aus den verſchiedenartigſten 
Erzen zu erzeugen und auf die 
wohlfeilſte Art zu gewinnen. 
Nach vielfältigen praktiſchen Erfahrungen 
dargeſtellt von 
Fr. Overmann, 


prakliſchem Hüttenmann. 


— 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
Eva Roſine verehellchte Tagearbeiter Froſt, geb. 
Kluge, nach erlangter Volljährigkeit die an dem 
Wohyſitz ihres Ehemannes, Angerſtraße Nr. 9 
hleſelbſt geltende ſtatutariſche Gaͤtergemeinſchaft 
ausgeſchloſſen hat. . ; 
Breslau, den 15. Aug. 1838, f 
Das Königl. Stadt⸗Gerſcht. II. Abtheilung. 


Mit 10 Kupfertafeln, gr. 8., broſch. Preis Auktlons⸗Anfelge. 
„ Kehle. 4 Sgr. Am 31. d. M. Vormittags 11 Uhr find in 
Die Eiſenhättenkunde, durch gediegene Werke 


unſerer Prozeß⸗Inſtruktion 4 Pfund Stahl federn 
öffentlich meiſtbietend zu verkaufen. 

Breslau, den 21. Auguſt 1838. 

Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 
— — 0 —̃ —ö 
Ediktal⸗Citation. 

Ueber den Nachlaß des am 8. Februar d. J. 
zu Ebersdorf verſtorbenen Häuslers Ignatz Anlauf 
iſt, auf den Antrag des Nachlaß⸗Curatots, dato 
der erbſchaftliche Liquldatlons⸗Prozeß eröffnet worden. 

Es werden daher alle unbekannten Gläubiger 


unterfl „ entbehrte bis jetzt noch ein gründliches 
Werk über din Friſchproſeß. Der Verfaſſer war 
durch Fangjäpeiges Studium und Verſuche bemüht, 
bei dieſem Bereiche dle größt möglichſten Wortheile 
zu erzielen, was ihm auch mit gutem Erfolge ge⸗ 
lang. Er iſt für ſeine Erfindungen in den öfter: 
reſchlſchen und Preußifchen tanten patentint, hielt 
7e indeß, der Semelnnggigpeit wegen, für zwock⸗ 
dlenlich, feine Erfindungen durch den Druck zu 
veröffentlichen, indem er 0 viel Vertrauen in die 


* 


Die Charte allein 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in der 


Schrank 


dieſes Nachlaſſes hierdurch aufgefordert, in dem auf 

den 8. November 6., Vormittags 11 Uhr, 
in der Kanzlei zu Ebersdorf anberaumten Termin 
in Perſon oder durch zuläffige Mandatarlen zu ers 
ſcheinen, ihre Forderungen gehörig anzumelden, 
widrigenfalls zu gewärtigen, daß dle außenbleiben⸗ 
den Gläubiger aller ihrer etwanlgen Vorrechte für 
verluſtig erklärt und mit ihren Forderungen nur 
an Dasjenſge, was nach Befriedigung der ſich mel⸗ 
denden Gläubiger von der Maſſe noch übrig biel- 
ben möchte, verwieſen werden ſollen. 

Glatz, den 15. Auguſt 1838. 

Gerichtsamt Ebersdorf und Antheil Schlegel. 

l gez. Lux. : 
Bekanntmachung. 

Am 14. Juli d. J. des Morgens in der ten 
Stunde iſt am hleſigen Orte ein ſeidener Geld⸗ 
beutel mit daran befindlicher Lorgnette und meh⸗ 
rern Thalern barem Silbergelde Jahalt, gefunden 
worden. Der Verlierer wird hierdurch vorgeladen, 
ſich zum Nachweis feines Eigenthums und Zurück⸗ 
nahme des Fundes auf den 5. Oktober c. Bor: 
mittags 10 Uhr im hieſigen Gerichts lokale einzu⸗ 
finden, bei feinem Aus bleiben aber wird der Fund 
dem Finder zugeſchlagen werden. 

Fürſtenſtein, den 17. Auguſt 1838. 

Das Gerichts⸗Amt. 


eee N 

Am 27. d. M. Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Mäntlerſtraße 
Nr. 15, verſchledene Effekten, als 2 Poſamentir⸗ 
ſtühle, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke und 
Meubles, wobel ein Trümeau und ein Putz⸗ 
mit 3 Glasthüren von Zuckerkiſtenholz, 
öffentlich an den Meistbietenden verſtelgert werden. 

Breslau, den 20. Auguſt 1838. 
5 Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Aus dem Nachlaſſe des Hrn. Konſiſtorial⸗Raths 
Profeſſoe Dr. Wachle r, fol im Uaiverſitäts⸗Bi⸗ 
bliothek⸗Gebäude (vor dem Sandthort ) 

a) am 29. d. M. Nachmittags 2 Uhr, : 
ein Theil der Bibliothek, wovon das Ver⸗ 
zelchniß bei dem Unterzeichneten eingefehen 
werden kann, und 3 

b) am 30. d. M. Vormittags 9 Uhr, 
einige Mubels und Hausgeräth 

öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 24. Aug. 1838. 

Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. 

Am 5. September d. J. Vorm. 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 Uhr ſollen in Nr. 3 am Stadtgra⸗ 
ben, vor dem Schweldnitzer⸗ Thore, (neben dem 
Diana⸗Bade) verſchledene Effekten dis Nachlaſſes 
der Frau Hauptmann von Blottnitz, als: Gläſer, 
Porzellan, Lrinenzeug, Zinn, Kupfer, Meffing, 
Meubles, Hausgeräth und allerhand Vortath zum 
Gebrauch, oͤffentlich an den Meiſtbletenden verſtei⸗ 
geit werden. 

Breslau, den 23. Auguſt 1888. 

Mannig, Aukt.⸗Commiſff. 


Als Univerſalerbin meines verſtorbenen 
Ehegatten, des hieſigen Kaufmanns Eduard 
H. F. Teichfiſcher, fordere ich alle dieje⸗ 
nigen, die demſelben noch etwas verſchulden, 
hierdurch auf: den Betrag ihrer Schuld bis 
zum 1 ſten k. Mts. an meinen Bruder, Herrn 
Kaufmann Auguſt Jäſchke, hierſelbſt, am 
Ringe Nr. 17, abzuführen, widrigenfalls ich 
fie gerichtlich belangen werde. ö 

Breslau, am 22. Auguſt 1838. 
Amalie verw. Teichfifcher, 
geb. Jäſchke. 


völlig zu genügen. 
mich mit Aufträgen von allen in dle⸗ 
einſchlagenden Arbeiten gütigft zu beehren, 
und verſpreche billige, reelle und prompte Bedienung, 
Oels, den 22. Auguſt 1838, 
Alexander Knetſſch, 
Sattlet⸗Meiſter und Wagenbauer. 
Ein Knabe kann bei mie in die Lehre treten. 
x Hoffmann, Schuhmacher am Neumarkt 
r. 89, f 
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F. E. C. Leuckart's Lefe-Anftalten 
in Breslau, Ring Nr. 52. 
Die mit unſerer Buchkandlung verbundene, über 36 000 Bände ſtarke 


deutſche, franzöſiſche und 


wird außer den vorhandenen älteren klaſſiſchen Werken fortwährend mit den neueſten Erſcheinungen 
ein Journal⸗ und Taſchenduch⸗Leſe⸗ Zirkel, Me 
Journal⸗Leſe⸗Zirkel 1c., fo wie ein aus mehr als 30,000 gebundenen Werken beſtehendes 

f großes Muſikalien⸗Leih⸗Junſtitut, s 


vermehrt. Mit derſelben iſt ferner verbunden: 


engliſche Leih⸗Bibliothek 


für deſſen Reichhaltigkeit der erſchienene Katalog den beſten Beweis liefert. Die äußerſt billigen Be⸗ 


dingungen überſteigen die ähnlicher Inſtitute nicht. 


Auswärtige können an allen Inſtituten im Einzelnen und auch zum Wiederverkauf 


Theil nehmen. 


Dieſe 
m Ve, Stahlfedern 
I neuerfundener Maſſe 
ſind als die beften und 
N wohlfellſten anerkannt, 
und in 20 Sorten bel 
uns von 2 Sgr. bis 
zu 1%, Rtlr. das Dut⸗ 
zend zu haben. 
E. C. Leuckart, 5 
in 925 am Ringe Nr. 52. 
. 
39000000000 299090999 00 
Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß 
ich von heute an meine Werkſtatt für 
alle in die Mechanik einſchlagende Ar⸗ 
beiten hier eröffnet habe. Mit den 
vorzüglichſten Vorrichtungen und Werk⸗ 
zeugen verſehen, glaube ich alle in mein 
Fach ſchlagende Aufträge, mit denen 
man mich beehren will, zur Zufrieden⸗ 
heit ausführen zu können, und empfehle 
mich vorzugsweiſe zu Anfertigung ma⸗ 
thematiſcher und aſtronomiſcher 
Inſtrumente. Meine Wohnung und 
Werkſtatt iſt im Hauſe meines Vaters, 
des Prof. Nöſſelt, Albrechtsſtr. Nr. 24, 
im Seitengebäude, 1 Treppe hoch. 
Breslau, den 15. Auguſt 1838. 


Albert Nöſſelt, Mechanikus. 
A ndheogegsssg SIR SS 
RE RETTEN RR) 
Dem geehrten hieſigen und auswärtigen Y 
kaufmänniſchen Publikum mache ich hiermit ». 
die ergebene Anzeige, daß das von meinem 
fesligen Manne, unter der Fima: a 


Johann M. Schay 


betriebene 


7 

7 

racht⸗ und Verladungs⸗ „ 
. eſchaͤft 
; 


nunterbrochen von mir fortgefebt wird, und 
e ich 5 Nähere ſelner Zeit durch Eir⸗ 
ittheilen. - 
en 20. Auguſt 1838. 
auline, verwittw. Schay, 
Reuſche Straße, 3 Thürme. 
K 
Flügel zu verkaufen. 
Flügel von 7 und über 6 Oktaven, von Ma⸗ 
hagont und buntem Ahorn, ſtehen zum billigen 
Verkauf, Ohlauer Straße Nr. 71, im erſten Stock 
hinten heraus. 
5900990 0000900006009 
Eine große Auswahl der modernſten 5, 
85 Stutz⸗Uhren 


S empfiehlt zu billigen Preifen mit Garantie: 
0 deer Uhrmacher Müller, äußere 


88888 


Reuſche Str. Nr. 20. 


Sado nne nnn 


Ein Lehrling, 
der die höhern Klaſſen eines Gymnaſiums beſucht 
hat, findet in einem umfaſſenden Waaren⸗ u. Fabrik- 
Geſchäft Aufnahme. Junkernſt. Ne 8 dis Näbere. 


r.. GERT TEE TR 
Anträge für ein zur Korreſpondenz und Buch⸗ 
führung durch gule Atteſte ſich Iraitimirendıd, 
tüchtiges Individuum können abge reicht werden 
Junkernſtr. Nr. 8 elne Treppe hoch. i 
Ein junger Menſch, mit guten Schulkenntniſſen, 
kann bil 5 als Lehrling Aufnahme finden. - 
A. Nöſſelt, Mechanſkus, 
N Albrechtsſtraße Nr. 24. 
f . 
Karlstraße Nr. 16 iſt im erſten Stock ein 
möblirtes Zimmer nebſt Kabinet zu vermiethen. 


dgossesesesessesesesesssseese 


F. E. C. Leuckart. 


— 


Ein Vogelſchießen 


mit Armbrüſten findet Statt: Sonntags den 26. 
Auguſt. Einlage 7%, Sgr. Anfang 3 Uhr. 
Dazu werden die Schützen des letzteren Vogelſchie⸗ 
Pens zur unentgeldlichen Thellnahme höf⸗ 
lichſt eing laden. . 
Lange, a 
Coffetler im Schloßgarten zu Zedlitz. 
Zum Federvileh⸗Ausſchleben 
und Tanz ladet auf Sonntag den 26. Aug uſt 
nach Schalkau ergebenſt ein: 
„ C. W. Leonhardt. 
Zum Weizen» Kranz auf Sonntag, als den 
26. Auguſt, ladet ergebenſt din: a 
E. Lindner, Gaſtwirth, 
iu der goldnen Sonne, Schweidnitzerthor. 


CCC ᷣ 750 pe) aa ER I 
Zum Fleiſch⸗ und Wurft: Ausſchleben 
und Tanz auf Montag den 27. Auguſt, ladet 


ergebenſt ein: ; 
E. Lindner, Gaftwirth, 
in der goldnen Sonne, Schweidnſtzertho. 


Zum Erntekranz⸗Feſt, 


Sonntag den 26. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 
Anders, in Goldſchmleden. 


Jum Erntefeſt in Pirſcham, 
morgen den 26. Auguſt, ladet erge uſt ein: 
Weber, Koffetler. 


Zum Ernte⸗Feſt, 


auf Sonntag den 26. A ladet ganz ergebenſt 
ein: Siebe eicher er in Lilienthal, 


E AA 
Zum Weizenkranz⸗Feſte, 
Sonntag den 26. Aug., ladet ergebenſt ein; 
G. Raabe, 
Gaſtwirth im Kretſcham zu Gabig. 


Zum Pfeifen = Ausſchieben 
ladıt auf heute ergebenſt ein: 
Krebs, Koffıtler, 
Nikolaithor im Wall fiſch. 
Porzellan⸗Ausſchjeben, 
Montag den 27. Aug., wozu ganz ergebenſt eins 
lad. t: Woiſ 
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Koffetier am Hinterdom. 


Zum Weizen⸗Kranz, 
morgen, Sonntag den 26. Auzuſt, ladet ergebenſt 
ein: Galler, Koffetlet 

zur Erholung in Pöprlwſtz. 


Zum Ausfchieben und Concert, 


Montag den 27. Auguſt, ladet höflichſt ein: 
Casperke, Matthias⸗Straße Nr. 81. 


Großes Federvieh⸗Ausſchieben, 


Montag, den 27. Auguſt, wozu ergebenſt eluladet: 
J. G. Gutſche, ‚Coffetier, 
Nikolalthor, neue Kirchſtraße Nr. 12. 
Heute, Sonnabend, den 25. Auguft, 1 
Großes Trompeten⸗Concert, 
wozu ich bel günſtiger Witterung ergebenſt elnlade. 
Galler, Goffetier 
zur Erholung in Pöpelwitz. 
Große 8 
muſikaliſche Abendunterhaltung 
findet Montag, den 27. Auguſt, bet mir ſtatt, wozu 
ich ergebenſt einlade. 
Kappeller, Coffetier. 
Magen: Verkauf. . 
Ein wenig gebrauchter, leichter Stuhlwagen auf 
Druckfedern ſteht billig zu verkaufen: Schmlede⸗ 
brücke Nr. 54 in Adam und Eva. f 
Das Nähere im Gewölb'. 


Pfefferkuchen Ausſchieben 


75 Ze Montag An we s 1 
ebenſt eimadet: Mor genthal, Goffetier, Gar⸗ 
Age. Nr. 23 DE 3 o 


Mannshemden von 19 Sgr. 


Wed] und Frauen⸗Hemden von 


in jeder Qualität in großer Auswahl bei 
Carl Fuchs, 

im Eingange der Leinmwandreißet, . 
Reifegelegendeit nach Leipzig und Frankfurt a/ M. 
Fımand, der am 4. Sept. mit eignem Wagen 
(Extrapoſt) nach Leipzig und Frankfurt a/ M. rel⸗ 
fet, ſucht einen Reiſegefährten. Näheres herüber 
ift Junkernſtr. Nr. 29, im Complolr zu erfahren. 


| Stauden: SaamensKorm, : 
rein und gut, iſt verkäuflich auf dem Dominium 
Maſſel bei Trebnitz. 


a NE LES I EEE 
Ball⸗Avertiſſement. 
Sonntag den 2. Septbr. c. wird für Honora⸗ 
tioren der Einwelhungs⸗Ball meines neu dekorirten 
Saales ſtatifinden; wozu ich ergebenſt einlade. 
Toſt, im Aug. 1838. 
A. S. Kornblum. 


BEER 0 21722 Sonden 

Relour⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Hlrſchberg und 
Warmbrunn, zu erfragen Reoſche Straße im Ro⸗ 
thin Haufe in der Gaſtſtube. 

Einen ganz zahmen 1Y, Jahr alten Rehbock 
finden Kaufluſtige beim Dominium Bru ſtawe 
Eine kleine Partie ruff. Baſt⸗Matten find 
billig zu verkaufen: | 
i Nikolai⸗Straße Nr. 77. 


Ein 6 octav. gebrauchter Mahagony⸗Flügel ſteht 
zum Verkauf in Joh. Raymond's Planoforte⸗ 
Manufaktur, Taſchenſtraße Nr. 30. 


Billig zu verkaufen find: Kleider⸗ und Speiſe⸗ 
Schränke, Polſter⸗ und Robhr⸗ Stühle, Sopha's, 
Spiegel und Tiſche, Ring Nr. 56, Lter Hof 3 
Stiegen. . 

Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, verheirotheter Pri⸗ 
vat⸗Lehrer im gründlich Franzöſiſchen, Muſik, Ma: 
thematik und Elementar⸗Unterricht, wünſcht einige 
Stunden wieder beſetzt zu ſchen. Auch würde der⸗ 
ſelbe eine Hauslebrerſtelle annehmen. 0 

Näheres an der Promenade, Dylauerthor, Neue 
Gaſſe Nr. 19, im dritten Steck nachts. 


Auffärben von Kleidungsſtücken. 
Unanſehnlich gewordene männliche Kleidungs⸗ 
ſtücke in Wolle werden, ohne zu zertrennen, ächt 
aufgefärbt. — Aufträge hierin werden, der Nähe 
wegen, angenommen und abgeholt: Montag, Dienſtag, 
Mittwoch und Donnerſtag Vormittag, in der Flledr. 
Wilh. Straße neben der Apotheke, in dim Hauſe des 


— Hirrn Hoffmann, Nr. 74, Im Gräupner:- Gewölbe. 


Eine große Tuchpreſſe 
iſt billig zu verkaufen: Kleine Groſchengaſſe Nr. 9. 
Ein gutes Berliner Pianoforte, von ſchoͤnem 
Aeußern, ſteht billig zu verkaufen: Ohlauer Str. 
Nr. 18, 2 Treppen hoch. 
P REINE 
Die Haupt⸗Niederlage von Jagd⸗Gewehren » 
der Fabr kanten Wilh. Schmolz und 
Komp. aus Solingen, in Breslau Ring 
Nr. 3, offerirt 2 0 
Jagd⸗Gewehre, 
für deren Güte garantirt wird, zu ganz ſo⸗ 3 
. liden Prelſen. 
ec 
Eine gut meublirte Stube nebſt Kabinet iſt 
zum 1. September zu bezlehen, Neumarkt Nr. 1, 
2 Stiegen, 
Albrechtsſtraße Nr. 44 iſt eine menblirte Vor⸗ 
derſtube zu vermiethen und bald zu bezlehen; 


— auch ſteht daſelbſt ein Plau⸗Wagen zu verkaufen. 


erben? au ale sin. ar m FE REN u 

Ein guter brauner Vorſtehhund, fo wie 6 Stüd 
türk. Hühner und Hahn, iſt zu bertanfenn 55 

Friedeich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 12. 


FFT  T  ens 
Wohnung zu vermiethen. 
In meiner Badranſtalt iſt der erſte Stock, 
beſtehend in drei großen Zimmern, einer heizbaren 
Alkove, Domeftiquenftube, großer Küche mit Spei⸗ 
ſegewölbe und ſonſtigem Zubehör, dieſe Michaeli 
zu beziehen. „ Keb 


* 


S. Block in Oels 


empfiehlt einem geehrten reiſenden Publikum ſeinen 
neu eingerichteten 
Gaſthof 


zum goldenen Adler 
mit der Bitte um geneigten zahlreſchen Beſuch und 
unter Verſicherung der reellſten und prompteſte 
Bedienung. g 


Engl. Steinkohlen⸗Theer, 
quartweife und in Tonnen, billiger wie bisher; 
Dziegiec, (Dſägetſch) 
icht ruſſiſches, für Pferde, Schafe und Rindvieh 
ſehr heilſam, Pfd. 5 Sgr.; Militalr⸗Thon, Blau: 

ſtein, Steinmaik und Schmirgel, empfiehlt die 


Militair⸗Luftlack⸗Fabrik 
F. A. Gramſch, Reuſche Straße Nr. 34. 


Neumarkter Zwieback, 
täglich friſch, zum Wiederverkauf mit bedeutendem 
abatt; 


R 
Beſten Malz⸗Syrup, Pf. 12 Sgr., 
harte Waſchſeiſe, 6 Pf. 25 ½ Sgr., 
beſte gegoſſene Lichte, Pf. 5% Sgr., 
beſte gezogene Lichte, Pf. 5 ½ Sgr., 
5 bei 6 Et. 47% Rehle., 
bei F. A. Gramſch, Reuſche Str. Nr. 34. 


Spirituswaagen von Greiner, 
geſtempelt, nach Richter und Tralles, mit Ther⸗ 
mometer in einer Spindel, mit Glas⸗Cylinder auf 
Meſſingfuß, in ſauberm Maroquin⸗Etuf, koſten 


jetzt nur 3 Rthlr. 

Maiſch⸗ Thermometer, 
3 Fuß lang, mit gehöriger Sicherheits⸗Vorkehrung 
3% Atir. Dergl. kleinere zum gewöhnlichen Ge⸗ 


brauch 15, 20, 25, 30, 35 Sgr. 
Greinerſche Alkoholometer, 
in den Verſchluß der neuen Piſtorlusſchenß Brenn⸗ 
Apparate, Alkoholometer nach Richter und Tral⸗ 
les, oder nur nach Tralles, Lutterwaagen à 20 
Sgr., Bier⸗ und Branntweinwaagen a 5 Sgr. 
Bei Entnahme von 6 Stuck auf einmal, bedeu⸗ 
tend billiger. 8 
Hübner u. Sohn, Ring 82, 1 Treppe. 
pen a Be AR a in ar u is 2 
Kraftvollstes Jagd-Pulver, 
in den beliebtesten Kornungen, 
besten Patent-Schroot, 
in allen Nummern, empfiehlt im Ganzen und 
Einzelnen, wie auch Kupferhütchen, zu den 
billigsten Preisen: 
C. F. Rettig, 
Oder-Str. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Eine vollſtändige Brennerei⸗ 


Einrichtung, | 
beſtehend in einem einfachen Piſtoriusſchen Dampf: 
Brenn⸗Apparat, ſammt allen Maiſch- und Bren⸗ 
nerei⸗ Utenſillen, ſteht wegen gänzlicher Auflöſung 
der Brennerei billig zu verkaufen in Kundſchütz 


bel Breslau. 


den Nebürger 


u. ruſſiſchen Leim 
C. A. Kudraß, s 
Nikolaiſtraße Nr. 7. 


Ein oder zwei Puhn’s 


werden zu kaufen geſucht. Wo? iſt in der Erpe⸗Gerſte: 


dition der Breslauer Zeltung zu erfahren. 


Bei Ziehung der Aten Klaſſe 78ſter Lotterte 
trafen, außer den bereits höhern Orts offiziell 
bekannt gemachten Gewinnen, noch folgende in 
meine Einnabme, und zwar: 

70 Rthlr. auf Ne. 86608. 
50 Rthlr. auf Nr. 66435. 69325. 
40 Rthlr. auf Nr. 482. 9670. 12235. 14822. 
23588. 39228. 45935. 49785. 
54096. 60946. 64085. 80740. 
83355. 
auf Nr. 464. 66. 69. 85. 1290. 
3254. 60. 4352. 
24. 27. 9632. 44. 14847. 51. 68. 
97. 18701 91. 21487. 21790. 
21802. 8. 27. 45. 67. 22050. 56. 
23593. 26951. 58. 66. 81. 89. 
91. 32112. 26. 31. 40. 44. 65. 
73. 36446. 39212. 14. 15. 25. 
42705. 45855. 79. 49768. 97. 
51508. 54. 51832. 41. 52527. 40. 
60949. 64006. 10. 30. 80. 66415. 
19. 31. 46. 76. 99. 69316. 20. 
37. 70844. 57. 79575. 80712. 29. 
41. 83322. 86617. 25. 38. 86817. 
56. 94221. 26. 102608, 13. 20. 50. 
Jo ſ. Holſchau, 
Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


30 Rehlr. 


Bei Ziehung ker Klaſſe 78ſter Lotterie trafen 

folgende Gewinne in meine Einnahme: 

70 Rthlr. auf Nr. 108661. 

40 Rthlr. auf Nr. 23919. 37374. 55894. 

30 Rthlr. auf Nr. 23930. 32302. 3. 29. 40. 
40780. 50815. 53886. 87085. 
108658. 109668. 71. 

Mit ganzen, halben und Viertel⸗Kauflooſen 
zur Zten Klaſſe 78ſter Lotterie (Ziehung den 13. 
September) empfiehlt ſich Hleſigen und Auswär⸗ 
tigen ganz ergebenſt: 

Guſtav Cohn, 
Ring Nr. 15, im Hauſe des Herrn 
Kaufmann Wentzel, gerade über 
der Hauptwache. s 


Bei Ziehung 2ter Klaſſe 78ſter Lotterie trafen, 
außer dem zweiten Hauptgewinn von 2000 Rehl., 
noch folgende kleinere in meine Einnahme, als; 
50 Rthlr. auf Nr. 64724. 

40 Rthlr. auf Nr. 10527. 44464. 64748. 


96334. N 
auf Nr. 3107. 5190. 10515. 11438. 
13697. 18981. 14059. 16981. 93. 
17711. 18. 26. 46. 60. 19104. 8. 
20203. 20582. 25902. 28306. 7. 
54. 29261. 65. 34085. 39505. 55. 
99. 44408. 63. 70. 58735. 53835. 
37. 59936. 48. 64706. 7. 22. 64. 
65. 88609. 35. 96303. 102709. 
25. 107682. 95. 110556. 88. 
Auguſt Leubuſcher, 
Blücherplatz Nr. 8, im goldnen Anker. 


; | Getreide 


30 Mthlr. 


84. 91. 8902. 


den. Hr. Kaufm. Bellavene a. yon. 


Bei Ziehung Lter Klaſſe 78ſter Lotterie fielen 
in meine Einnahme: 
70 Rthlr. auf Nr. 56829. ; 
30 Rıpir; auf Nr. 3443. 8449. 22197. 53944. 
108137. 111561. 111567. 111598. 


Fr. Schummel, 
Ring Nr. 16. 


Bel Ziehung 2ter Klaſſe 78ſter Lotterle find 
nachſtehende Gewinne in meine Einnahme ge⸗ 
troffen: 

100 Rthlr. auf Nr. 34242. 

50 Rthlr. auf Nr. 19866. ; ' 
30 Rthlr. auf Nr. 19877. 19888. 19898. 
22949. 26909. 26928. 32590. 
34207. 34223. 37204. 40162. 
62941. 62975. 79484. 108073. 

108076. f 

3 R. J. Löwenſtein, 
Reuſche Str. Nr. 28, im großen Merrſchiff. 


Lotterie = Anzeige. 
Bel Ziehung 2ter Klaſſe 78ſter Lotterle trafen 
folgende Gewinne in meine Ein nahm: 
40 Rthlr. auf Nr. 50474. 5 
30 Rthlr. auf Nr. 1872. 495 1. 22126. 38272. 
35185. 35189. 37317. 37324. 
50475. 83401. 83410. 96714. 
A. Bethke, K. Lotterle⸗Einnehmer, 
am Ringe Nr. 32. 


Angekommene Fremde. 

Den 28. Auguſt. Deutſche Haus: Hr. Ober⸗Skeuer⸗ 
Kontrolleur Ortmann a. Glatz. Hr. Paſtor Heinrici a. 
Schmiedeberg. Hr. Kfm. Grack a. Berlin. Frau Poſt⸗ 
Direktor Blüm aus Schweidnig. Zwei gold. Löwen: 
99. Kaufl. Pniower a. Myslowitz, Hoffmann, Blanzger 
und Schleſinger a. Brieg. — Hotel de Eilefie: Hr. 
Commerzienrath Bielefeld aus Poſen. Or, Major von 
Wnuck a. Conitz. Hr. Generalpaͤchter Hofrichter a. Krzy⸗ 
ſchanowitk. HP. Kfl. Kraforſt a. Coͤln und Claſen aus 
Lüttich. — Drei age Herren Prediger Aperſt aus 
Frankfurt a/ M., und Boͤrling a. Zutz. Gold. Zepter: 
Hr. Paſtor Milde a. Golkowitz. Frau Majorin v. Foris 
a. Glatz. Hr. Ober⸗Appellationsgerichtsrath Meyer aus 
Poſen. — Gold. Schwerdt: Hr. Juſtizrath Schaubert 
a. Goſſendorf. HH. Kfl. Spielcke a. Düren und Kirſch⸗ 
baum a. Leipzig. Gold. Gans: Hr. Graf v. Oſtrowskt 
und Hr. Dr. Kuda kowski a. Polen. Hr. Kfm. Schop⸗ 
per a, Zeulenroda. Hr. eithograph Baranowski a. Dres⸗ 
Hr. Oben ſtlieut. 
Baron v. Falkenhauſen a. Piſchkowitz. Frau Hofräthin 
Baronin v. Saß aus Warſchau. Hr. Lieut. Baron von 
Holz a. Stuttgart. Hr. Oberſt v. Hay aus Schweden. 
Blaue Hirſch: Hr. Graf v. Gaſchin g. Toſt. Fuͤrſt⸗ 
licher Rath Scaupée a, Poremba. — Weiße Adler: 
Hr Prediger Heinrich und Hr, Oekonomie Kommiſſarius 
Wendland aus Bnin. Hr. Soperintendent Jacobi aus 
Neumarkt. — Rautenkranz: HH. Kaufl. Bones aus 
Frankfurth a/ O., Goradzer a. Kroppitz und Metzger aus 
Würzburg. Hr. Kreis:Deputirter Engel aus Oppeln. — 
Große Chriſtoph: Hr. Katechet Böhm a, Troppau. 
Weiße Storch: Hr. Kaufm. Landowski a. Warſchau. 
Hr. Fabrikant Mirbt a. Gnadenfrel. 

Privat⸗Logis: Am Neumarkt 13. Hr. Juſtizamt⸗ 
mann Haberling aus Schweidniz. Ohlauer Straße 81. 
Frau Kfm. Volckert a. Gleiwitz. N 


:Pretfe, 


Breslau, den 24. Auguſt 1838. 


Höch ſt er. 
2 Rtlr. 18 Sgr. — Pf. 


Mittlerer. 


Niedrig ſt er. 


Weizen: 2 Rtlr. 1 Sgr. — Pf. 1 Rile, 14 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rtlr. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 8 Sgr. — Pf. 1 Rt. — Sgr. 6 Pf. 

1 Rt, — Sgr. — Pf. — Rtlr. 25 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 17 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 16 Sgr. — Pf. 


—— —————— —E— œe1ü— ni 
Der vierteljährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung. in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik’‘ If am hieſigen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., 


„für die Zeitung allein 1 Thaler 7¼ Sgr. 0 
Schleſiſchen Chronik (inelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
onik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereffenten für, die 


